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Der  Parteitag  der Mehrheits -Sozialisten
in Kassel hat a-m 10. Oktober seinen Anfang (je-
nommen. v

Die Pole  n hohen trotz Waffenstillstand und
Fffedensschlnß ihre Truppen vorgeschoben. die
Litauer zurückoedrünat und Wilna  nach Kamp'
besetzt.

Auf den serbischen Prinzregent -en Alexander soll
jüngst in S e r a i e w o ein erfolgloses Bomben-
Attentat verübt worden sein.

Die d̂eutschen Rvwpilger werden am 31. Ott
beim Hl. Vater in Rom Audienz haben.

Durch Einbrecher, die am 9. in die Wohnung
-es Admirals Scheer-Weimar eindrangen , wurde
Frau Scheer tödlich und eine Tochter schwer -ver
letzt. Das Dienstmädchen war tot.

Bei einem schweren Eisenbahn - Un
glück in Westfrankreich wurden bis jetzt 38 Tote
und 10V Verletzte gezählt.

8 Der Friede von Riga.
Am 7. Oktober abends ist der Friedensvertrag

«wischen der litauischen, und der polnischen Regie
irung endgültig unterzeichnet worden . Die Beding¬
ungen. die aus dem Präliminarfrieden -bekannt
unter den beiden vertragsschließenden Mächten zum
Wschluß des Krieges geführt haben, beweisen in
voller Deutlichkeit, daß auch bei diesem Friedens-
Muß der unheimliche Geist von Versailles
und St . Germain den Griffel geführt hat , durch
dessen Federstriche wiederum die Freiheit  eines
Volkes  vernichtet wird. Denn dieser Friede ist
als ein re in po l n i s che r Fr i e d e die gradlinige
Fortsetzung der zahlreichen Diktatfriedensschlüsse
der lebten beiden Jahre . Auch Deutschland kann
an diesem Friedensschluß nicht achtlos vorüber
gehen, da er auch für uns einä nicht zu unter
schätzende Bedeutung erhält . Wer nämlich die
Linienführung der neuen Ostarenze Polens , wie
sie nunmehr auf Grrmd des Friedens von Riga
festgelegt ist. betrachtet, der erkennt auf den ersten
Blick, daß Polen in hartnäckigem Verfolg seiner
deutschst ndfeindlichen Ziele den Wall , den es selbst
gegen eine Annäherung der wirtschaftlichen Be
Ziehungen zwischen Rußland und Deutschland bil¬
det. nicht nur aufrechtzuerhasten, sondern itr jeder
Weise zu verstärken bestrebt ist. Die neue Grenze
bedeutet nichts mehr und nichts weniger als die
endgültige Vollziehung der durch den Versailler
Vertrag bereits eingeleitsten völligen Abschnürung
der deutschen Wirtschaft vom russischen Wirtschafts¬
gebiet.

In ihren Hauptzügen nämlich wird die polnische
Grenze im Osten von der Düna bei Drissa begin¬
nen, ein Stückchen südöstlich laufen und dann in
ziemlich direkt südlicher Linie über die Städte
Baranowitschi, Luninez, Sarny und Rowno bis an
die galizische Grenze herangchen. So viel ist aus
dem neuen Bild der Ostkarte auf den ersten Blick
erkenntlich, daß Litauen auf diese Weise keine
Grenze mehr gegen Rußland besitzt, daß es also
völlig in den polnischen Bannkreis , polnischen Ein¬
fluß und die polnische Beaufsichtigung hineinge-
zwängt ist. Wer sich daran erinnert , wie seinerzeit
Rußland , als es gegen die polnischen Heere noch
<m Siegen begriffen war, in Erkenntnis des Wer-
ws wirtschaftlicher Beziehungen zu Deutschland bei
Formulierung der Bedingungen für die Einlei¬
tung von Friedensverhandlungen mit aller Ener-
qw einen Wirtschastswea nach Deutschland suchte
und als festes Zugeständnis verlangte , der wird
nunmehr sich davon überzeugen lassen, daß die
nunmehr getroffene Regelung durch den Rigaer

dieses russische Ziel nicht nur völlig
-erschlagt, sondern einen restlosen Erfolg Polens in
nch birgt, der vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt
aus m gleicher Weise Deutschland wie Rußlandtrifft.

Die Polen haben damit mehr erreicht, als sie es
lich selbst in ihren kühnsten Hoffnungen vor kurzem
noch Haffen träumen lassen: denn die setzt erreichte
Grenzlinie geht noch 150 Km. über diejenige Linie
nach Osten hinaus . die damals der englische Mini-
ster Curzon nach ethnographischen Gesichtspunkten
mr Palm festgesetzt hatte und die man gemeinhin
i-urzonlinie zu nennen gewohnt war . Wenn auch
me Palen die Grenzen des Jahres 1772, die zu er¬
reichen sie sich als Ziel gesteckt hatten , noch nicht
ganz erlangt haben, so ist ihr Erfolg doch groß g-e-
wig. um sie für den Augenblick im Gefühl ihres
ollen 'Sieges zu befriedigen. Die Bedeutung des

änedensschliissesvon Riga für ganz Europa und
orneamlich für den Osten, aber liegt unzweifelhaft

Ä ' k 'k. Wenn auch für den Augenblick dem he-
•, (? i ckufeinanderprallen der Völker gruppen

gemacht zu sein scheint, unseres Erachtens
mcvt daran geAveifelt werden darf , daß auch dieser
basten tnner Weise geeignet ist, einen dauer-
W " " °^ alen Zustand unter den Ostvölkern zu
daß̂ Wni,rrt ™s ni Yf ' Irlich nicht anzunehmen.
IicRr« Dauer hin sich dieser unnatür-
laufend?n w-^ dElichon Interessen zuwider-

beugen wird . So besteht die
UnAeh ^ d ẑ ^ rter Stärke fort , daß der
besser gesaat dieses Friedens oder
Welt geschafft wirZ ^ r̂ nedens nicht aus der
stes unt̂ den Ludern die Flamme des Zwi-
ei» Bm«d -L Lg .»»mm!e» [« , . 6«
natürlich, daß die Litam^ *E - Den,i es ist zu
Heil bei Polens aU  bisher ihr
doch tut es unendlich»n? werden . Und

dauerhafte ach gerechter ^ feste
stände geschaffen werden stuui. ruhende Zu-
europäische Welt ein w mi !^ cn' lvcnn nicht die
d°ns « L » 2 L m  Itafrle.

ÖirÄtSÄ
LpLL 'dMWM:tarnpit ANKyigkeit IN sich tragenu

wres morschen Fundaments über kurz oder

laug, bei der geringsten Belastungsprobe dem Zu¬
sammenbruch ausgesetzt sind. Auch dieser Friede
— so fürchten wir — bringt nicht die Versöhnung
der Ostvölker, sondern wird aus dem ehrgeizigen
Streben eines unersättlichen Volkes heraus nur
ein historischer Zwischenakt sein, welcher durch spä¬
tere Ereignisse ab ^elöst u. ausaelöscht werden wird.
Für uns vom deutschen  Standpunkte aus ist
dieser Zustand nicht' ungünstig . Ein übergro¬
ßes und übermütiges Polen  wird mit sei¬
nen russischen und litauischen Nachbaren stets in
Feindschaft leben und wird darum den Franzosen
geaen uns im Ernstfälle eines neuen europäischen
^meges nur geringe Dienste leisten können. In
Rußland aber werden ja nickt ewig halbver-
rückte  Männer von der Art Lenins und Trotzkis
das Staatsruder führen , die bei günsttger Kriegs¬
lage den Frieden verschleppen, um dann später
bei ungünstiger militärischer Lage den Diktatsrie¬
den von RiM unterschreiben zu müssen.

Ein Notschrei Litauens.
Wilna , 9. Okt. Die Litauische Telegraphen¬

agentur meldet: Am 7. Oktober Unterzeichneten dis
Polen in Gegenwart einer interalliierten Schieds-
gerichtskoinMission einen Wassensttllstamdsvertrag
mit Litauen und erkannten die D e m a r ka -
i i o n s l i n i e als endgültig an . Noch am selben
Abend griffen die Polen  trotz der dringen-
den Warnung der interalliierteü Kommission die
litauischen Stellungen unerwartet au, durchbrachen
die Demarkationslinie und setzten mit ungewöhn¬
lich starken Kräften den Vormarsch gegen Wilna
fort . Die interalliierte Kommission steht diesem
neuen, polnischen Waffenstillstandsbruch machtlos
gegenüber. Es entspannen sich erbitterte Kämpfe
in der Gegend von Shvsti . Auf beiden Seiten gab

r ^1?% Verluste. Die litauische Heeresleitung
traf Maßnahmen , um die litauische Hauptstadt
Wilna vis zum letzten Mann zu verteidigen. In
Stadt und Land bildeten sich Bürgerwehren. Me
Polnische ttebermacht ist so groß, daß es ihnen ge-
lang , bis fünfzehn Kilomater südlich von Wilna
vorzubrechen. Da man damit rechnen muß, daß
die Polen auch ihr Versprechen. Wilna unberührt
zu lassen, treulos bvechren, entschloß sich die litau¬
ische Regierung , die Ministerien und Aemter nach
Kowno  zurückzuverlegn . Die interalliierten
.Kommissionen erklärten sich bereit, den Schutz der
litauischen Interessen in Wilna wvhuzunehmen,
falls es Polen,gelingen sollte, sich der Stadt zu be-
mächtigen. Sie unternahmen einen neuen Ver¬
such. dem polnischen Vormarsch Einhalt zu gebie-
ten . Der unerhörte Bruch des Waffenstillstandes
und aller bisherigen Versprechungen, schließlich
wich die unerhörten Ausschreitungen  der
Polen q-eoenüfaer. den -litMÜscherb Bürgern riefen
in allen Volksschichten Erbitterung hervor, die die
Ueberzeugung an den Sieg der Gerechtigkeit festigt
Litauen erwartet , daß alle zivilisierte Nationen
der Erde sich auf seine Seile stellen. Litauen ist
überzeugt , daß auch der Völkerbund Mittel und
Wege findet, seinen Entschließungen Geltung zu
verschaffen.

'

Diese Verhöhnung des Völkerrechtes ist
unerhört  und bedeutet einen polnischen Faust-
schlag ins Angesicht des sogenannten Völkerbun¬
des. Aber in Anbetracht, daß hinter dem poln,
Rechtsbruche das mächtige Frankreich steht, wird
sich wohl niemand zum Anwatt eines betrogenen
und mißhandelten kleinen Volkes aufwerfen. ' Die
Polen werden auch nicht vor Wilna  stehen blei¬
ben, sondern auch diese Hauptstadt Litauens für
sich besetzen und für Polen annektieren, Es ist un¬
begreiflich, daß England , das sich sonst für das
kleine Litauen ' und seinê prächtigen Wälder in¬
teressiert, unter seinen Airgen das alles geschehen
läßt.

Die Polen in Wilna.
Kowno, 10. Ott . Me letzten Ministerien ver¬

ließen die Hauptstadt Wilna nach ordnungsmäßiger
Räumung am 9. Oktober. Cs tvaren am 9. Ott.
erbitterte Kämpfe an der Front in Wllna hörbar.
Die Bevölkerung ist erregt . Me Juden flohen aus
Angst vor Pogromen . Miliz hält die Ordnung
aufrecht. . Die Kontrollkommission des Völker¬
bundes ist aus Suwalki nach Wilna gereist, um mit
den litauischen Regierungsvertretern den Sachver¬
halt zu untersuchen.

Nach hartem , Kampf  Haben die Polen
am  9 . Oktober Wiln a ei n genomme  n. Die
Litauer halten die Linie Olänki—Attttoki—Vaka-
kovienska—Raschkazy. Die angreisenden Truppen
sind , ziisammengestellt aus verpolten Bewohnern
Ostlitauens , die von«General So l i g o w s ki ge-
uhrt  werden . Soligowski hat in Wilna eine

neue R e a ier ling  ausgerusen , deren Ober-
iaupt er stlbst ist und an der Gittsbesitzer teilneh-
nren. Sie verlangen , daß die Litauer das ganze
rüher von Polen besetzte Gebiet verlassen und daß

eine Volksabstimmung stattfindet, natürlich unter
polnilcheni Terror.

Eine grauenhafte Mordtat.
Admiral Scheck unverletzt.

Samstag nachmittag 3 Uhr wurde zu Weimar
in der Villa des Helden der Skagerack-Schlacht,
Admiral Sch e e r , eine Mordtat  verübt . Im
Kohlenkeller der Villa wurde zunächst ein Menst-
mädchen des Admirals tot aufgefunden. Im Vor-
keller lag die Gemahlin desAdmirals, tödlich durch
einen Kvpsschikß verletzt, und vor der Korridortür
sie 15jährige Tochter des Admiral Scheer
durch eineu Bauchschuß sehr schwer ver-

e tzt. Der Admiral selbst befand sich in
einem Zimmer des oberen Stockwerks der
Villa . In einein Nebenkeller lag der Mörder der
Maler Karl Büchner,  der durch einen Schuß in

den Kopf sich entleibt hatte . Wsdie Schüsse fielen,
floh ein zweiter Mann aus der Villa, dem man auf
der Spur ist. Der im Keller aufgefundene Mör-

.der war für die Tat gut ausgerüstet . Er hatte
das Gesicht mit Tüchern umwickelt und trug ein
Rasiermesser und weißen Pfeffer bei sich Es ist
noch nicht ermittelt , ob es sich um einen Raub¬
mord  handelt , da in der Villa ielbst nichts ge¬
stohlen wurde.

Die drohende Beschlagnahme der
Diesel -Motoren.

Berlin , 10. Okt. Vertreter der deuffchen. In¬
dustrie sind gestern- in Berlin zusammen gekommen,
um bei der deutschen Regierung anzuftagen>, ob die
Nachricht über die beabsichttgte Zerstörung . der
Mosslmotore ndurch die Entente zutreffend sei und
um der Regierung die ungeheuren Folgen einer
solchen Maßnahme für die gesamte deutsche Wirt-
schaff darzulegie. Es ist ihnen mitgeteilt worden,
daß in der Tat eine solche Absicht besteht. Die
deuffche Regierung hat bei der Friedenskonferenz
in Paris Schritte getan , um die alliierten Regie
rungen davon zu überzeugen , daß das Verlangen
unberechtigt ist. Me Antwort der alliierten Regie¬
rungen steht noch aus . Die deutsche Regierung hat
in Paris erklären lassen, daß sie dem Verlangen
auf Zerstörung der Motoren nicht nachkom
men kann  imd hat eingehend! dargelegt, aus
welchen Gründen sie hierzn auch nicht verpflichtet
ist. Bei der klaren Rechtslage  ist anzunehmen,
daß die Bottchasterkonferenz die KontroMommis-
sion anweisen wird , ihr Verlangen zurückzunehmen.

Chinesische Kohlen in England.
Liverpool , 11. Okt. In Newcastle trafen 100 000

Tonnen chinesischer Kohle ein . Die Qualität der
Kohle soll gut sein. Wenn genügender Schiffs-
raum vorhanden wäre , so könnte diese Kohle, wie
berichtet wird , zu einem niedrigern Preis als die
englische Kohle verkauft werden.

Herabsetzung der Dienstzeit in Frankreich.
Genf , 10. Okt. Me Einstellung der Rekruten

des Jahrganges 1920 hat in Frankreich starke Un-
Zufriedenheit geweckt, weil die Fmge der Herab¬
setzung der dreijährigen Dienstzeit immer noch
nicht gelöst worden ist. Der französische Kviegs-
minister läßt deshalb durch die Presse mitteilen,
daß er zur vorläufigen Herabsetzung der Diensb
zeit auf zwei Jahre bereit sei und der Armeekam-
mission der Deputierteukammer einen enffprechen-
den Gesetzentwuvf habe zugchen lassen.

Die aus Elsaß -Lothringen «ingeZogenen Rekru¬
ten sind auch in dieifem Jahre wieder in Paris und
anderen ftanzösischen Garnisonen außerhalb' ihrer
Heimat untergebracht.

Französische Hetze gegen die technische Nothilfe.
Jpu meldet aus Paris : „Excelsior" warnt aus

Grund eines Berichtes seines Münchener Korre-
spondvnten , der die Dinge aus der Nähe 'beobach¬
tet, vor den' neuorganisierten militärischen Streik¬
brecherbanden in Deutschland, womit Wohl'die tech¬
nische Notbrlse gemeint ist. Bis jetzt seien 95 000
Personen darin untergcbracht , die eine „Abtei
Inns der Reichswehr"  darstellen.

Drohende Arbeitskrise in Frankreich?
Der Deputierte Paul de Cassagnac sagt im

„Oeuvre " für die nächsten Monate eine große Ar¬
beitskrise in Frarikr -ei-ch voraus . Bereits müßten
zahlreiche Industrien ihre Betriebe stillegen, der
Kauf sei zurückhaltend unld es fehle au Absatzmög¬
lichkeiten. Me Preise der Rohstoffe seien aus dem
Weltmartt im Sinken , da an verschiedenen Artikeln
gegenwärtig tteberfluß bestehe, so namentlich an
Baumwolle . Aus all dem folge, daß im kommen-
den Winter Tausende von Avdettern brotlos wür¬
den, dem müsse schon jetzt mit durchgreifenden
Maßnahmen vor gebeugt werden.

Der neue Präsident von Chile.
Die zum,  Kongreß zusam-mengetretenen Kam-

-wollte, sei mißlungen , da sowohl die Bauern wie
die Arbeiter in deu Städten kriegsmüde sind. In
Petersburg und Moskau drvhen die Arbeiter mit'
Streik und Plünderung , wenn maü sie zwingen
will, in das Heer zu treten . Selbst die bolsche- °
loistische Presse beurteilt -den militärischLn Zustand!
als hofsnungslos.

Wenn man Armeen ins Feld schicken will , so
muß man sie auch bekleiden und kräftig,ernähren,
lieber diese Binsenwahrheit haben sich jedoch die
Moskauer Weltverbesserer mit der ihnen eigenen
Nonchalanz hinweggesetzt. Das Resultat sieht die
Welt nunmehr in dem für Rußland so unrühm¬
lichen Abschluß des russisch-polnischen Krieges und
in dem für Moskau so blamahlen , Friedens vor»
Riga. ,

Italien.
Die Zifftände i« Rußland.

Rom, 10. Okt. Auf der Triester Tagung der,'
italienischen isoNalisttschen Kammerfrattion erreg - j
ten die Niederdrückend>en. schwarz in grau malen- '
den Berichte der aus Rußland zurückgekehrten De- !
legierten großes Aufsehen. Sie enthatten zwar-
nichts wesentlich Neues , bilden jedoch den. ersten
parteioffiziellen Bericht  übrr die Mis¬
sion nach Rußland . In dem Augenblick, wo die
italienische Parteileitung das Moskauer Pro - !
gramm angenommen hat . wirtt diese Feststellung!
des voMommenen Fchlschlags des russischen kam-,
munissischen Experiments -beson-ders stark und zwar-
niederschmetternd. Die politische Dumpfheit des
russischcn Volkes, der Stillstand ' der Produktion,
die Gleiäjiellung aller Volkslklasse nsind in »rett - j
zenlorcs Elend ausgemündet. \

Ein Aufstand in Moska « ?
London, 9. Okt. Der Korrespondent des „Dai-

ll> Telegraph" in Kopenhagen übermittelt eine
Nachricht aus Riga , wonach sich dort mit großer
Hartnäckigkeit das Gerücht aufrecht erhalte , daß
in Alaskau ein großer Aufstand  ausgebrochen
sei. -

Rußlands Konzesiionen an England.
Stockholm, 10. Ott . Die Sswietregierung nahm

auf die scharfe englische Note hin- alle Forderun¬
gen betr. der Auslieferung der englischen. Gefan¬
genen in Baku an . Ferner gelobt sie, mit der iln - ;
terzeichnuna des englisch-russischen Handel -sveitr -rgs:
lle .innerpolitische Einm -ischnrng in englische Ver¬

hältnisse einzustellen. Wegen der alten russischen!
Aiislandsschuld verweist die russische Antwort auf!
die Unmöglichkeit ,datz Sowsetrußland nach Ab- '
ttenmmg großer Gebiete allein die Bürde trage.
Die Sowsetreaiernng -wünscht aber durch Ertei-
lung von Handelskonzessionon den ongl '-xbcn Wün¬
schen entgegenzukommen.

England.
Eine längere englische Note , gezeichnet von

Lord Curzon, ist nach Paris ergangen ; sie -wird
großes Auffehen erregen . In der Note besteht die
britische Regierrung darauf , daß der Beschluß von
Spa , wonach in Gens eine SachverstLndigen -Kon-
ferenz stattfinden solle, auch ausgeftihrt werde. Der
Beschluß sei gefaßt worden auf einen Vorschlag hin
des belgischen Premiers Delacroix . (Letzterer ist
indischen bekanntlich auf einen Wink von Paris
bin anderer Meinuna geworden und verabscheut
heute die geforderte Genfer Konferenz -. Die Note
Lord Curzons gibt der Hoffnung Ausdruck, daß.
die Ablehnung der in Spa beschlossenen Sachver- j
stäridigenzüsamiiienkilnst keine endgültige sein
werde, und um die Regelung des Wiedergntmach-
ungsproblems zu beschleunigen, besteht sie auf der
raschmöglichsten Einberusung dicker Kommission,
aus die eine Konferenz der Rsgierungshäupter , so¬
wohl der Entente , wie auch Deutschlands folgen
soll, d-e zur Aufgabe hätte , den von den Sachver-
ständigen vorbereiteten Abmachungen einen end-
gültiaen Charakter zu verleihen.

Mit anderen Wotten : Die britische Regierung
aht nicht Lust, sich von den Pariser Chauvinisten
am N a r r e n se i l herum ziehen-  zu lassen,
sondern besteht ans den Beschlüssen von
Spa.  Diese englische Note wird sich weder Herr
Milleran'd noch der gallische Heißsporn Poineartz
hinter den Spiegel stecken; denn sie zeigt, daß a-uch!
in Europa noch A l t e n g l a n d regiert . Das

mern von Chile haben Arturo Alessandri zum Prä - Kabinett Lloyd George mag sehr franzosenffreunÄ-
stdenten der Republik für die Anttsdmier 1920 bis I sich sein; es vergißt -aber keine w i cht i.a e n eng¬

lischen  In t e r e s se n. Letztere verlangen , Haß
Deuttchland als Großmacht erhalten bleiben muß,

1924 proklamiert . Alessandri, der im 52. Lebens¬
jahre steht, war früher Deputierter , Justtzwinister
und Kahinettschrf des Ministerpräsidenten . Seit
1916 ist er Senator . Er wurde von der liberalen
Allianz gewählt , -welche die Radikalen, die Demo»
ttaten und einen Teil der Liberalen umfaßt.

Vernichtuna eines Kriegerde,ittnals in Belgien.
Jpu meldet aus - Brüssel : In Couillot an der

Sambre . wo im Jahre 1914 die Schlacht bei Cbvr-
lesroh stattfand , war damals von deutscĥ - Seid"
ein gemeinsames Kriegerdenkmal aus Stein aus¬
gestellt worden mm Gedenken der Toten Der bel-
gische Kri-egsminister hat dieses Denkmal vor eini¬
gen Tagen mittels Dynamit durch das Militär ver-
mchteu lassen,

Rußlaud.
Der Zusammenbruch der Roten Armee.

Die Jpu meldet aus London : Die „Times" er-
fahrt über Stockholm, daß die Sowjetregierung
sicĥ sehr beunruhigt zeige über den militärischen
Zusanmienbrnch an - den Fronten . Swvohl in Po¬
len als auch in der Krim gehe der Rückzug der
Svwjettruppen fortwährend weiter, und die Ver-
sorgung der Arme« mit Lebensmitteln läßt viol zu
wünschen üb-rig . Bei einigen Armeekorps wird tat¬
sächlich Him-ger gelitten . Nach einer Bekanntmach¬
ung der russischen Regierung ist jetzt mit der
Sammlung von Kleidern in ganz Rußland begon-
neu worden , die den Soldaten als Winwrtteidung
ins Feld geschickt werden . Die neue Rekrutierung

während die französischen Chauvinisten das deuffche
Volk wirffchaftlicherdrosseln und seine Einheit zer¬
stören wollen,

Schluß der Brüss-eler Konferenz.
Brüssel, 8. Okt. Die Finanzkonferenz hielt am

Nachmittag ihre lebte Sitzung ab . Der Präsident,
verlas einen ausführlichen Bericht , -der die Ge-
semteraehnisse aus den Kommissionen zusammen¬
sts.t . Bemerkenswert ist, -daß als letzte Formel für
die Ueberwin-dung aller Schwierigkeiten Avbest
und Sparsamkeit in den Vordergrund gerückt tver»
den. Präsident Ador erklärte ., daß eine der wesent¬
lichsten Voraussetzungen für die geordnete Wieder-
aufnahme der Beziehungen der Friede  fei . Es
sei zu hoffen, daß der Völkerbund in dieser so er¬
folgreichen Arbeit fortfahre . Nach einem kurzen
Dankeswort schloß Präsident Ador die Brüsseler
Konferenz. ,

Kleine Nachrichten. K
Das Eisenbahnunglück bei Venedig hat große

Opfer gefordert: man zählte am Samstag bereits
2 3 Tote  und 50 Schiververletzte . Me Zahl der
Toten wird noch steigen.

Eine französische Slktion im Sck-lvarzer-
Mcer?

Stockholm, 10. Ott . Die französische Mittel - i
me": ft-otte ist nach einer Rostamaldung nach dem
Schwarzen Meer abgegangen . Man reckjnet mit

durch welche Trotzti die Lücken im Heer «usfüllen einer fran-zösischen Landimgj in Odessa.



was Deutschland zahlen soll.
Genf, 10. Oft . Das französische Finanzministe¬

rium teilt mit. daß nunmehr alle übrigen-Ministe-
rien ihre Ausgabenr-echnuug für 1920 «ingereiM
Hallen und daß das Kriegsministerium allein seine
Ausgaben derart erhöht, daß der Budgetentwurf
für 1921 26 Milliarden regelmäßiger Ausgaben
beanspruchen wird gegenüber 22 Milliarden im
Jahve 1920. Dazu kommt ein Budget der außer¬
ordentlichen Ausgaben in der Höhe von 24 Milliar¬
den für den Wiederaufbau der vom Krieg betrof¬
fenen Provinzen und die Unterhaltung der Trup¬
pen im besetzten Gebiet. Diese Riesen-ausgabe soll
einfach als Krisgsentschä-dignng Deutschlands gut-
geschrieben werden.

An der Pariser Börse wurden am 7. Ort . 100
Mark mit 21 Franks notiert , sodaß nach der Auf¬
stellung des Budgetentwurfs Deutschland al-
«lein im Jahre  1921 nahezu 100 Mil-
liarden Mark  an Frankreich zu zahlen hätte.
Nach dem Versailler Friodensvertrag muß Frank¬
reich sechs Monate nach vorherigem Einvernehmen
mit seinen Bundesgenossen die Gesamtsumme sei¬
ner Entschädigungsforderung bekanntgeben. Man
kann sich vorstellen, welche fabelhafte Summe sich
aus der Grundlage dieses Budgetentwurfes von
1921 aufbauen ließe, wenn die Bundesgeiw-ssen

; Frankreichs eine derartige Berechtigung unbesehen
.anerkennen 1wüten . ■

Zu den deutsch-französischen Vcrhaudluügcn.
]' Genf , 10 . Oft . Zu den wirtschafts -politischien
-Verhandlungen zwischen Deutschland und Frank-
-reich versichert das „Journal des Dc-bots" heute
nach Erkundigung im Ministerium des Aeußeren,

;daß die Verhandlungen überhaupt nur dann zu
leinem Ergebnis führe können, wenn Deutschland
. sich entschließe? auf feine gegenwärtige strengeKon-
' trolle der Einfuhr und Ausfuhr zu verzichten.* »

Mit andern Worten : Deutschland soll seine
Grenzen für die französischen Produkte ohne wei¬
teres öffnen, während Frankreich keine Gegensei-
tigke-ik übt . Auf eine solche Bedingung tdird
Deutschland schwerlich eing-c-lreu können, weil da¬
durch unsere ganze Valutapolitik über den Haufen
gelvorfen würde und Deutschland wirtschaftlich
nur mehr ein Anhängsel Frankreichs würde.
Frankreich sangt dem deutschen Volke schon ohne¬
hin langsam sei» bischen Lebensblnt aus.

Die Bluttat in Gber-) irgelheim.
* Darmstadt 10. Okt. Wegen der Vorgänge

bei dem Kirchweihfest in Ober -Ingelheim , wo be¬
kanntlich ein junges Mädchen aus Frankfurt a . M.
von französischen Soldaten erschossen- worden ist,
hat 'das hessische Staatsministerium eine Note an

Oberkommando der französischen Truppen in
Mainz gerichtet. In demselben heißt es- u. a .: Alle
diese Einzelheiten -sind in Ober-Ingelheim genau¬
bekannt und haben den Eindruck erweckt, daß der
Ueberfall von den französischen Soldaten beab¬
sichtigt  worden 'war . ‘ Die Erregung ist sehr
groß, besonders ist man in Ober-Ingelheim darü¬
ber empörst, daß nur der französische Soldat , der
den tödlichen Schuß aus Frl .Kaiser abgegeben hat.
verhaftet worden ist. während die anderen an dem
Ueberfall beteiligt gewesenen! französischen Sol¬
daten und auch der Korporal , der den ersten Schuß
abscuerte, sich noch in Ober-Ingelheim befinden.
Das Staatsministerium richtet daher das dringen-
be Ersuchen an das Oberkommando, die Garnison
-gegen andere Truppen auszutäuschen. — Im übri¬
gen wird die hessische Regierung die Reichsregie-
ruug bitten, bei der französischen Regierung in
Paris für den Vorgang die Süh ne zu erwirken,
welche die Schwere des Falles und den französi-
scherseits in ähnlichen Fällen gestellten Forderun¬
gen angemessen ist."

Steigende Kohlensördening im Saarbecke».
Paris , 10. Oft . (Ha-vas .) In einem längeren

Artikel des ..Journal " über die Kohlenprobuktion
im Saarbecken (reißt es, daß die dortige Kohlen¬
förderung in den ersten acht Monaten dieses Jah¬
res mehr als sechs Millionen Tonnen betrageen
habe. Die Bergverwaltung glaribe, daß die För¬
derung bis Ende dieses Jahres zehn Millionen
Tonnen und im nächsten Jahre die Förderungszi -f-
fer vom Jahre 1913 mit 13 Millionen Tonnen
wieder erreichen und sogar noch überschreiten

'werde . ,
. Frankreich für eine Wiederkehr des

Haches Habsburg.
Die französische Diplomatie hat bezüglich Oester¬

reichs ei ne große Schwenkung  vo llzo gen:
Man hat jetzt nichts mehr gegen sine Wiederkehr
-der Habsburger vom Schlage Karl des Unzulver-

lässi-aen, des Schreibers best Sirtnsb 'riese emzn-
wenden Die Schwenkung geschieht natürlich nur,
um Deutschland zu schädigen und die kleineren
Staaten Oesterreich-Ungarns in Eine Front ge¬
gen Deutschland zu bringen.

Die Gründe für die Schwenkung! werden
diskret in Kreisen der Entente -Diplomatie
wie folgt angedeutet : Im französischen Senat
habe was insbesondere die Erörterungen über den
Frieden von Saint -Germain auch öffentlich ge¬
zeigt haben, schon seit langem die Meinung Ober¬
hand gewonnen, daß es ein Fehler war , die Habs¬
burger Monarchie zu zerschlagen, weil sie. franzö¬
sischen Wünschen dienstbar gemacht, wozu Kaiser
Karl schon nach dem Sixtusbrisf die .Hand bieten
wollte, der stärkste Wall gegen wirtschaftliche- und
politische' Ausdehnungsgel 'üste des Deutschen Rei¬
ches nach dem Osten gewesen »vä re. Nachdem die
Monarchie in eine Reihe kleinerer Staaten zer¬
fallen sei. zeigte es sich erst, wie schwer es sei, diese
in eine  Front gegen das Deutsche Reich zu brin¬
gen, weil die nationalen Eifersüchteleien wegen
Erfüllung territorialer Wünsche Zu groß seien.
Außerdem sei durch den Zerfall die Gefahr der
Machüvermehrung des Deutschen Reiches um die
sechs Millionen Deutschofterreicherini Falle eines
Anschlusses der Donaurepubkik an Deutschland akut
geworden. Schließlich sei durch die Zevstörrmg
aller alten Autorität , sowohl in den tschechischen
Ländern als auch in den südslawischendie Ge¬
fahr eines Vorrückens des Bolschewismus nach dem
Westen stärker gelvaMen. Frankreich sei demgegen-
über zu der Einsicht gekommen, daß die Meinung
viel für sich habe, daß der beste Schlitz gegen der¬
artige Gefahren in einer konservativen, gut fun-
damentierten Militär Monarchie liege.

Deutschland.
* Die nächsten Ausgaben des Reichstags. Von

den großen gesetzgeberischen Arbeiten, die in der
nächsten Leit au den Reichstag kommen werden,
sind zu nennen Gesetzentwürfeüber den Volksent¬
scheid und den Staatsgerichtshof , ferner -ein Dis-
ziplinargesetz für Angehörige der Wehrmacht und
ein neues Kvnfulatsgebührenges .'tz. Außer den
großen Haushaltsentwürfen für 1920 dürsten dem
Reichstage bald nach seinem Zusammentritt -noch
Wirtschaftsabkommen mit der Tschechoslowakei und
Ungarn und mit Frankreich zngchen. Das letztere
wird amh Ablösungen in Elsaß-Lothringen betref¬
fen. Von Wichtigkeit wird auch eiu Abkommen
sein, das mit denr Freistaat Danzig über die
Rechtslage zu treffen ist. Ferner wird ein Gesetz¬
entwurf auf Verlängerung der Gültigkeitsdauer
der Verordnung über die Entlassung Schwer¬
kriegsbeschädigterund das Gesetz über die Abände¬
rung des Reichsnokopfers beraten werden.

Provinzielles.
X Hundöaiigen', 11. Okt. Reckst zahlreich -waren

die Wähler von Hundsangen dem Rufe der Zen¬
trumspartei zu einer Versammlung gefolgt, welche
vom Herrn Dekan Ehrlich  mit herzlichen Be¬
grüßungs -Worten eröffnet wurde. In längerem
Referat behandelte dann Parteisekretär Müller-
Marburg die „Deutsche Auslandspolitik ", wobei
er an Beispielen den inneren Zusammenhang mit
der innerpblitischen Lage darlegte. Heute, wo
Deutschland seine Kolonien und weite deutsche
Landstriche verloren bst , bedarf es mehr als früher
für die Industrie ausländischer Rohstoffe und für
die Landwirtschaft Futter - und Düngemittel , Eine
stärkere Heranziehung von Kauflenten , Vvlkswirt-
scha-stlern und Ingenieuren als Vertreter int Aus¬
lande ist daher dringend erforderlich Nach diesem
mit Beifall airfgenommenen Vortrags berichtete
Landesökonvmi-erat Schmitt  über die Anträge
des Zentrums iM Provinziallanbtag , mu auch den
Landwirten eine Entschädigung für ihr durch die
Maul - u. Klauenseuche eingegangenes Vieh zu er¬
wirken, die eine Meldung beim Kreistierarzt
vergessen hatten . Herr Schmitt richtete dann an
die Landwirte die Bitte , -möglichst'reichlich Kar¬
toffeln abzu-liesern, woraus in der folgenden Aus¬
sprache von den Herren Pistor und Gebrüder Höhn
n.itgeteilt ivurde, daß auch bisher schon Kartoffeln
teils unentc,eidlich, teils zum Preise von 15 <•# an
mind-er-bemitteilte Einwohner gel-ieserl worden sind.
Mit einem Dankeswort wurde hierauf -die Ver¬
sammlung vom Vorsitzeüden geschlossen.

st». Hachenburg, 11. Okt. Einem Kaufmann aus
Frankfurt wurden in seiner hiesigen Behausung 34 000
Zigaretten beschlagnahmt, die unversteuert waren. Das
hiesige Schöffengericht verurteilte ihn außerdem zu
500 M -Geldstrafe und verfügte die Einziehung der
Zigaretten.

sd. Wiesbaden, 11. Okt. Ein 16jähriges Mädchen
unterschlug seinem Geschäft einen Scheck über 36 600

st>. Franks, »et, Ist. Oft . Der wegen Diebstahls in
Untersuchungshaft befiiMiche Arbeiter Spang hat , wie
wir berichteten, kürzlich seinen Löffel verschluckt und
mutzte deshalb Ausnahme rat Krankenhaus finden.
Gestern wurde er äls geheilt in das Un-tevsuchungsge-
fängms zurückgebracht: doch-schon bei der ersten Mahl¬
zeit, die er dort erhielt , verschluckte er abermals seinen
Löffel, so daß er abermals dem Krankenhaus überwie¬
sen werden mutzte.

mc. Frankfurt , 11. Okt. Der IetzteMeßtag
brachte noch eine ganze Anza-Hl von Einkäufern
nach Frankfurt , von denen leider einige- unverrich¬
teter Dinge abziehen mußten-, weil die Aussteller
schon eingepackt hatte. NamentÜich in den Mittags¬
stunden -setzte ein Hasten, Jagen und Schaffen ein-,
wie man es kaum erlebt hat , da alles noch vor
Sonntag nach Hause kommen wollte. Gegen abend
war die Festhalte mit Ausnahme der -schweren Ma¬
schinen, die natürlich nicht abmontiert werden
konnten, leer. Die Züge nach auswärts waren
überfüllt und namentlich die Fern -züge mußten be¬
deutend verstärkt wenden. Rückblickend auf die
dritte Messe muß noch einmal sestgestellt werden,
daß /sie in allen Teilen ein voller unbestritener

' Erfolg gewesen ist, von einer Geschäfts'flaue wie in
Leipzig war kaum etwas zu, bemerken. Das Meß-
amt -wird bei der kommenden Frühjahrsmesse alle
Branchen nach Möglichkeit ans dem Festhallenge¬
lände zusammenlegen, wodurch die Franks . Messe
an innerer Geschlossenheit noch weiter gewinnen
wird.

fd. Hanau , 11. Okt. Wie der Hanauer Anzeiger er¬
fährt , wird der Oberpräsident der Provinz Hessen-
Nassau ansang nächster Woche hierhcrkommen, um in
den, Konflikt zwischen Magistrat und Stadtverordneten
einen Ausgleich zu versuchen.

mc. Fulda , 9. Oktober. In Dommersvach starb der
Landwirt Hermann Sand an Bluweugiftung , die «r
sich beim Beizen mit Kupfervitriol an einer kleinen
Handwunde zugezogen hatte.

fd. Kassel, 11. Oft . Fm letzten Vierteljahr sind hier
950 Diebstähle nnd Einbrüche zur Anzeige gelangt . Im
vorigen Vierteljahr ,raren es 938 Anzeigen; im Zeichen
Vierteljahr des Vorjahrs dagegen „nur " 728 Anzeigen.
Mark und brachte das Geld in kurzer Zeit -durch. U. a.
kaufte cs sich eine Pelzgarnitur für 10 000 M.  Seinen
Eltern erzählte es , daß es einen reichen Verehrer habe.

mc. Frankfurt , 11. Okt. In der Gemarkung Preun¬
gesheim kamen zwei Kinder im, Alter von acht und
zehn Jahren einem Kartoffelfeuer zu nahe und ihre
Kleider fingen Feuer . Mit schweren Brandwunden
wurden die Kleinen ins Krankenhaus gebracht. An
ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Ratholikenversammlung in
Hachenburg.

P . B. Hachenburg, 11. Oktober.
Der 10. Oktober 1920 wird mit leuchtenden Leitern

in der Geschichte des Westerwaldes seinen Platz finden
und noch lange wird dieser erhebende Tag in der Er¬
innerung der Teilnehmer sortleben als eine der glän¬
zendesten Kundgebung unserer Westerwälder für ihren
katholischen Glauben und ein weithin leuchtender Weg¬
weiser auf dem schweren Wege unseres Wiederauf¬
baues . Das schöne Hachenburg war die gastliche Stätte,
an der sich über 2000 Westerwälder zu ihrem so glän¬
zend verlaufenen Katholikentag versammelt hatten . 1
Das war in den Vormittagsstunden ein buntes Trei¬
ben in der alten , festlich geschmückten Stadt , ein frohes
Treffen und Wiedersehen alter Bekannter , eins fröh¬
liches Flattern der unzählbaren Fahnen und Fähn¬
chen, mit denen die Hachenburger ohne Unterschied der
Konfession ihre Gäste willkommen hießen, soweit die¬
ser Willkommengruß nicht schon am Vorabend beim
Begrützungsabcud durch den Mund ihres -wackeren Bür¬
germeisters Kappel  ausgesprochen worden war . Ein
bunter Kranz pon Rc-den und Musikdarbietungen des.
Kirchenchores, des Altstädter Gesangvereins -irnd des
Ouartettvereins verlieh diesem Abend einen äußerst
gemütlichen Ton . Die meisten auswärtigen Gäste tra¬
fen jedoch erst in den Morgenstuirden des Sonntags -ein
-und nahmen zum größten- Teil an dein Festgottes-dienst
teil, in dem der Hochw. Herr Abt Eberhardt H of f -
mann  atks Marionstatt die Festpredigt hielt . Kaum
waren darauf die letzten» Klänge des Prom -enadenkon-
zerts verklungen, da rüsteten sich allmählich die Scha¬
ren zu denr imposanten F e stz u g e , der trat 1 Uhr
durch Hachenburgs Straßen zog. Während die Frauen¬
welt zu ihrer Versammlung in die Kirche abschweu-kte,
zogen die Man neck zmn Lurggarten , wo unter alten
knocbigen Baumriesen , tut Anblick der Westerwälder
Berge, bei herrlichsten» H-erbstwettev eilte glänzende
Versammlung statifante'

Herr Dr . Müller-  Ransbach -betrat als Leiter der
Kundgebung als erster die Rednertribüne und führte
etwa folgende Gedanken ans : Freudige und traurige
Erinnerungen ruft mir de-», heutige Katholikentag ins
Gedächtnis. Freudig denke ich au das imposante Schau¬
spiel unserer deutschen Katboltkentage vor dem Kriege
und traurig nratz ich feststellen, daß diese Tage heule
eine technische Unnröglichkeit geworden sind. In an¬
derer Form sind sie jedoch wieder in unseren Bezirks»
katholikentagen 'neu entstanden. Unseren mäclstigen
kathol. Organisationen vcuchanken wir die großen Katho¬
likentage. Sie neu zu kräftigen, ist die Ausgabe der
Bezirkskatholikentage. Neugestaltung und Neu-belebung
unseres kathol. Lebens sollen sie bringen und eine im-

Die rNäechenprinzesfin.
Origiual -Nonmn v. M. Hohenhofen.

26) (Nachdruck verboten.)
! „Was wollen Sie ?"

„Ich komme von Borustätt , ich arbeite dort beim
Straßenbau ."

„Und tvas bringen Sie ?"
„Ich las von dem Mord im Eiseubahuzuge."
„Weiter !?"
„Da habe ich draußen nach deit Feldern zu et¬

was gefitltden, was wohl etwas Wiisitiges sein
könnte: denn in der Zeitung stand auch etlvas da¬
von ."

Was haben Sie da gefunden?
Etwas umständlich und bedächtig griff der

Arbeiter in seine Rocktasche und zog ein ist Zei¬
tungspapier eingeschlagenes Paket hervor, das er
langsam arlfrollte. In dem Papier lag ein zer¬
drückter söhwarzer Vollbärt.

Sofort eickfloh den Lippeü des Inspektors der
Ausruf : „Der Bart des Ermordeten !" .—

So war es auch. ' ~ '
. . ^ r^ ^ rft'chnngsrichter zeigte jetzt auf alle
die Auffalligketten: „Sehen Sie hier, der Bart

rUt REermesser abgeschnitten Iwrben.
Ganz deutlich laßt sich das bestimmen"
~ "®r ° n ben  Arbeiter : ' „Wo fanden
Sie das ? „Betm neuen Steimvea der binten
.der Mllenkolome liegt ."

„MI"

Ein Blick streifte den Inspektor , ein triumphie¬
rendes Zunicken, das Thomas arich verstand.

Dieser Fnnd >var in der gleichen Gegend ge--
niacht worden, in der Fritz von Böheim von der
Zeugin Ruth Alsfeld erkannt worden war.

„Lag der Bart denn auf der Straße ?"
„Reift, im Straßengraben : er war jedenfalls

tv -eggeworfm worden."
„Haben Sie sonst nichts gefunden?-
„Neim^

Nachdem der Zeuge noch seinen Namen nnd
seine Adresse angegeben, wurde er wieder entlassen.
Dör Fund blieb natürlich zurück.

Als sich dann hinter dein Arbeiter die Türe ge¬
schlossen hatte , fragte der llntersuchiingsrichter.
„Halten Sie es immer noch für nötig, Ihre Nach¬
forschungen dort fortzusetzen, wo Sie dieselben ab-
brachen? Das scheint mir ganz zwecklos."

„Wieso?"
„Nun der Fmrd ist gerade auf dem Wege ge>

niacht worden, den der Berl-aftete einschlug."
„Ich Uteif: es ."
„Dann aber ist seine Schuld erftnesen."
„Scheiichar! Aber ich glaube nicht an die

Schuld des Derha-fteten."
„Was ? Sie scherzen wohl! Alles spricht doch

gegen ihn."
„Die Stelle , an der der abgcschnitteneBart ge-

legen, befindet sich erst hinter dem Pmtkt , an dem-
die Zeugin Herrn von Böheim sah. Nachdem das
Verbrechen so klug ansgeführt wurde, ist es da
denkbar, daß der Verbrecher sich dieses verhängnis¬
vollen Beweisstückes unmittelbar darnach entledigt
l>a1, nachdem er geseheü und erkannt wurde?"

„Hm! Er lvar eben in Aufregung," versuchte
der Untersuchungsrichter zu erklären.

„Ist unter den aleichen Voraussetzungen an¬
zunehmen, — nachdem der Mörder doch einen fal¬
schen Bart benützt haben dürfte, — daß er den Ban
so rasch abgenommen hat , daß er bereits in Born-
stätt wieder sein wahres Gesicht zeigte?"

„Er hielt sich'eb>en schon für sicher."
„Ich fahre nach Ludwigstqdt."
„Sie wollen also nicht an die vorhandenen Be¬

weise glauben?"
,.^ch will den Weg gehen, den ich ctuf Grur

metncr langen Erfahrungen für den' richtigk
(alte . Ern alter Krimiiralbeamter darf sich ni
mars auf Zufalls allein stützen. Er verwendet si
wenn sre rhnr glücklich in die Hände geraten, ab
pa  Ü ? n- bAe Ziisite Beweiissühruna ausschlie

--lrch aus emen ZiMl außs ^ -

„Gut , ich halte Sie nicht. Ich aber iverde die
Anklage ans Grund des bisherigen Beweismate-
rials durchführen. Etwas Neues iverden Sie auch
nicht finden."

XVIII.
Es war nichts zu hören als das eintönige Ticken

der Uhr. Wenn sich Direktor Ronnefeld mit sei¬
nem Neffen allein befand, dann herrschte stets ein
belauerndes Schweigen. Es war , als traute eurer
dem andern nicht Slber von jener Beraangenheit,
für die John Ronn-efeld Vergeltung geordert , war
zwischen den beiden nichts mehr »ze'prochen worden.
Die Anklage mit der John gekommen war. hatte
er nicht mehr wiederholt.

Direktor Ronnet .üd hatte auch kein Zugeständ¬
nis gemacht, aber durch seine Veciprech-nngen doch
zu viel verraten . Es war zwischen den beiden bis¬
her eine Art von Watfenstillstand emgetreten. Nun
waren sie wieder einmal allein. Direktor Nonne-
feld unterbrach das l»mge Schlveigen:

„Ich hatte mit Ellen eine Auseittandelsetzimg/
Da blickte John c>staunt auf : er wußte, um

was es sich handelte. Und dennoch klang seine
Frage ziemlich gleichgültig, sie sollte Teilnahms¬
losigkeit Vortäuschen. , .

„Und was hat sie geantwortet ?" '
„Du kannst heute Abend noch Verlobung

feiern." „
„Wirklich?" >" ' ^ '

Zieinlich lebhafter Zweifel sprach ans dem einen
Wort.

„Wenn du noch die gleiche Absicht wie bisher
hast, dann werde ich dir mittags, nach dem Essen die
Gelegenheit geben, mit Ellen allein zu bleiben."

„Einverstanden , gewiß! Aber du kennst meine
Bedingungen . Wirst du diest" erfüllen?"

„Welche Rechte soll dann E haben, ivenn du
für dich allein die Verfügung üw r das Geld bean¬
spruchst?"

„Du kannst r hr ja ein eigenes Kapital aus-
setzcn. das dann zu ihrer, unbeschränkten Verfügung
steht." " ^

pojants DemönMatiM kachok. ~ . * ' ' ' •<
-Fch begrüße in unserer Mitte -den -Hochiw. . . . ,
von Marien -stat-t, Herrn Landrat Schiere  gBwch.
bürg und Herrn BürgeiMteister Kappel,  ich bsgrü-
die gesamte BevAkerun-g» die ohne Unterschied der Kon
fession uns eine so festliche Aufnahme bereitet -hat. Del
Hochw. Herr Bischof ist 'leider verhindert , er läßt seiner'
büschüflichen Segen , übermitteln . Unsere Weltanschau¬
ung gibt den Wetz, wie wir ans -unserer Lage -wieder
herauskommen können. Möge der Tag einen glänzen,
den Verlaus nehmen.

Bürgermeister Kappet  entbot darauf nochmals
das Willkomm der Stadt . Auf historischemBoden fiel- ;
wir, auf dem Platze, an dem vor 600 Jahren Lud.r -
der Bayer Hach-enburg Stadtrechte verlieh. (S...
Festspiel sollte diejs-e historische Begenbenheit in de,.
Augusttagen des Jahres 1914 feiern . Da kam der Krieg,
der uns so furchtbares Elerrd gebracht. Den Ausweg
-aus diesem Chaos gilt -es zu finden , den Wiederarrsbo»!
zu bewerfftelligen und dieser Wiederaufbau gelingt
nur , w-enn die christliche n Grundsätze wieder allge¬
mein Geltung erlangen . IZn diesem Sinne wünsche ich
der Veranstaltung den besteir Verlauf.

Rechtsanwalt Sturm - Oberlahnstein , selbst ei»
geborener Weste-erwälder, tritt daraüf in sein Referat
ein „der Katholizismus und die moderne Zeit ." I»
packenden Worten zeichiret -er ein erschütterndes Bill»
von der Lage unseres Staates . Hixhachtung vor Gesetz
riud Gewisse» sind geschwunden, -Ehrlichkeit und Ge¬
wissenhaftigkeit sind selten geworden. Mag auch der
Umstand, daß in unserer Geschichte schon oft gewaltigs
Katastrophen über Deutschland hereingebrochen sind,
einen schwachen Trost gewähren, so bleibt doch das
drückende Elend unserer Tage in voller Wucht bestehen,
sodaß fast Verzweiflung uns wild überkommen möchte.
Gottbertrauen muß uns dck hoch halten , doch eifrige
Milallbeit muß mit dem Gottvertrauen gepaart sein.
„Was fordert das Gebot der Sftinde von dir ?" ist die
Frage , die wir uns vorlegen müssen. Ziehen wir ei¬
nen Vergleich mit der ffan-z. Revolution , so brachte
diese die allgeineinen  Meirschenrechte, die deuffllhe
Revolution jedoch will nur eine K l a s s e n h e r scha f t
aufrichtrn . Doch trotz des Umsturzes werden wir unsere
Aufgabe erfüllen können, wenn religiöse Grundsätze
wieder Platz greisen und wenn der Adel der Arbeit wie¬
der auellkannt wird . Die christlichen Arbeiterorgani¬
sationen heißt es ausbauen , Bildung und Verständnis
der Lage muß in sie hineingetragen werden . Gerechte
Entlohnung darf der Arbeiter fordern, doch er muß sich
auch der Beraniwortuitg dem Staate gegenüber 'bewußt
sein. Erfüllen wir uns mit christlichem Geiste such
fördern wir uns gegen-seitig in ivahrhast christlicher
Liebe. Der christliche Staat besteht nicht mehr. Das
Christentum soll nicht mehr Staat  ssache sein, dann
muß es V olks  sache sein. Wenn der Staat nicht will
und nicht kann, dann muß das Volk  christlichen Geist
ausbreiten . Die christliche Gem-einschaftsidee muß
lebendig, VeranUvortlichkeitsgesühI gegen die Volks¬

gemeinschaft gehobeir -werden, besonders mit Hilfe un¬
serer katholischenVereine . Hüben wir das erreicht, so
dankt uns unser Volk einen Grotzdienst. Eine Glut der
Nächstenliebe muß errtfacht werden. Jeder Arbeiter
hat Anrecht auf die Segnungen der Zivilisation , gerecht
>nuß er entlohnt werdest. Der Säuglingspflege gilt un¬
sere Hilfe. Tausende lverden nur geboren, um gleich
zu sterben, zehntauseieden Kleiner -sieht Eleitd, -Unterer¬
nährung ussd Not aus den Asigen. Die Kriegsopfer des
weiteren verdienen unsere Hülfe. Man soll nicht
sagen, wir hätten unsere Helden vergessen. Wo staat¬
liche Fürsorge mangelt , da heißt es zu greifen, ist ser-
stark in lie-bervoller Mithülfe . Neben der materiellen
Hülfe braucht aber unser Volk auch geistige  Hüffe.
Eine gewaltige Flut des Schmutzes -hat uns über¬
flutet . Wie lveit uns dieser Geist schoir gebracht ha-h
zeigt der von sozialdemokratischer  Seite vor¬
bereitete Gesetzesentwurf gegen den Schutz des keim-en?
den Lübens. Theater , Film , Mode sind von dem Geist
des Schmutzes ergriffest. Alle Kräfte heißt es gegen
diesen Geist zu vereinen» in Sittlichkeitsvereinen alle
die Gutgesinnten zu sammeln. Beide christlichen Kon¬
fessionen muffen hier geschloffen Vorgehen. Hoch hält
in diesem Kampfe unsere christliche, katholische Presse
unser Panier . Ja , unsere Presse,  meine Herren» ist
der Haupt träger  unserer Ideale . Ustter g ro¬
ßen Opfern  nur hält sie sich aufrecht. Unter¬
stützt sie in ihrem schsweren  Kampfe , denn wenn
lvir keine Presse mehr -haben, sind wir unterlegen . Sie
vermittelt unsere großen Güter , Wahrheit smd Frei¬
heit. Damit wir aber unseren Mann stellen! -können
ist eine klare Kenntnis unserer Weltanschauung u. ein
Erkennen -der großen Gefahren der modernen Weltan-
schascungen notwendig. Der So z i a l i s m u S ist un¬
ser Feind.  Jede Religiosr negiert  er , er hält sie
unvereinbar  mit dem Fortschritt . Atheismus ist
sein Programm . Was soll er an Stelle der Religion
setzen? Er sucht und probiert , doch er findet nichts.
„?luf zum Kampf gegen den Sozialisnras für den
Gottesglauben " heißt unsere Parole , denn der Sozia¬
lismus ist unser größter Feind , wie Bebel selAst ztî e->
geben hat. Alles soll mit dem Tode zu Ende fett»,
(ehrt er, di« Heiligskeit der -Ebe und das Privatei-
gengentum will er umstoßen. Christus war kein  So-
zialdesnokrat, aber -das Gute was der Sozialismus hat«
das hat er von Christus , von der Kirche, g e n o m me n.
Treue also in diesem Kasnpfe gegest die Kirche -und ihre
Diester. Sorgt , daß die Zahl der christlichen AbgeosÄ-
neten so groß wird, daß unsere Kirche vollkommen frei
wird. Die Throsw sisrd gestürzt, daß die Altäre  auch
gestürzt werden, »nutz das christliche Volk unter allen
ftmständen verlsütesr. Aufklärustgsavbeit tut in diesem
Kampfe not. Das alte Bastner von Wahcheit, Freiheit
und Recht schwebe über uns . Mter Westerwald, ec-

„Jch soll also noch mehr als die gefordertm
zweihunderttausend geben?" . ..

„Nicht für mich!" " " • i " M
Dann wurde es wiedctum still und die Ber-

gangc-nhcit wurde mit keinem Wort erwähnt . Das
Gespräch schien sein Ende Mfunden zu haben.
Mittags war der Tisch >vie in den Tagen vorher
für drei Personen gedeckt.

Die beiden Herren mrlßten auf Ellen warten.
Diese zei'gte müde- glanzlose Augen. Sie murmelte
leise irgend einen Gruß , ohne einen der Anwesen¬
den auch nur anzlisehen. Blaue Schatten umrän¬
derten ihre Augen und erzählten vorn Leid der
dlirchwachten Nacht.

Direktor Noitil-efeld ließ seine Blicke prüfen»
über Ellens Erscheinungen gleiten, als wollte et
von ihrem Gesicht die Antlwrt auf eine von ihm
beabsichtigte Frage ablesen.

Ellen blickte nicht altf. Das Mahl verlief still
keines sprach ein Wort.

Direktor Ronnefeld ivar der Erste, der aufstand-
Unter der Türe erklärte er hastig: „Ihr müßt midi
c ntschuldigen. Ich habe dringend zu arbeiten-
Aber laßt Euch nicht stören." . !

Auch Ellen erhob sich. Ihre Stiimne klang wck
ein Flüstern . ,‘a ;

„Sie müssen mich ebenfalls entschuldigen." . \
Aber John rief sie sogleich an.
„Bitte , bleib, du sollst mir ein wenig Gesellschaft

leisten." .
„Ich fürchte, ich werde eine schlechte Gesellschaft

terin sein." . *2
„Im Gegenteil, ich wünsche mir keine ändert,

und wäre es für einen Dv-uerkontrakt ohne KÜN1
dtgnng." .

Ellen sah ihnt traurig mit schmerzlichem Laasts
ins Gesicht.

„Ich hätte' dringend zu hm ." ' " c ’
„Oh, so darfst du mir sticht ausivcichcn.

fürchtest du mich?" .
... ..NM"

'“****! Fortsetzung folgt. 1



«tarnte dich. Wie sich deine Kirchtürme in die Höhe
recken- so leuchte weithin deine B «geistern,nn, so schloß
Redner seine mir lebhafter Zustimmung ausgeiwmme-
nen Worte . -—'

(Fortsetzung fofcrt.)

Lokales.
Limburg , 12. Oktober.

— Für Oberschlesien.
Die gestern auf dem Neumarkt eirfberufene Protest-

Versammlung gegen die polnischen Uebergrisf« in Qber-
schlesien nahm einen erhebenden und eindrucksvollen
Verlauf. Nach eingehenden Referaten, die die Wichtig¬
keit der oberschlssischen Frage und die Notwendigleck
von deren Lösung im deutschen Sinne dartaten wurde
eine scharse Entschließung angenommen in der 'es zum
Schlüsse beißt:

Midlich appelieren sie an die Hohe Interalliierte
Kommission die Deutschen und deutschgesiirnten Ober-
schlesiev vor Schaden an Leben und Eigentum zu schützen
und für Ruhe und Ordnung zu sorgen.
.. Allgem. Deutscher Gewerkschaftsbund,

Deutscher Gewerkschaftsbund-
Deutscher Beamtcnbund,
Aentralverband Deutscher Gewerbe -Vereine,
Sämtliche politischen Parteien Limburgs

i. ?l. : Schönbach Hill,
Schellen als Landrat des Kreisausschusses des

Kreises Limburg.v?'s ' ” ■ __
= D i e R o t e K r e u z - M e d a i l le 3. Klaffe

wurde der Schwester Elfriede Garthe  von hier von
Landrat Schellen  überreicht.
- — Eine Stadtverordnete nversamm
lung,  der eine Tagesordnung mit 6 Punkten zugrunde
liegt findet am kommenden Freitag statt.

— Städt . Kartoffel verkauf.  Am Dienstag
«nd Mti'wwoch werden an der Postprüsun -gsstelle an- die
Inhaber vor: Bezugscheinen der Nummern über 700
Kartoffeln ausgegeben . Bezugscheine zum Bezüge von
Kartoffeln werden nur noch am Dienstag und Mittwoch
Vormittag ausgestellt.

— Besseren An  sch l n ß. Den vereinten
Bemühungen der Handelskammer zu Limburg , des
Nass.̂ Indu striellenderbandes, Sitz Limburg und
der Stadt Limburg ist es gelungen , zu erreichen,
daß -vom 24. Oktober ab das Werktags -Eilzugs
paar : Limburg ab 8.08 Uhr vorm., Frankfurt an
9.54 Uhr vorm. und Frankfurt ab 8.40 Uhr nachm..
Limburg an 10.30 Uhr nachm, in Niedernhansen
Anschluß von und nach Wiesbaden und Mainz -hat.
Die Anschlußzüg-e Verkehren lvie folgt : Zug 1664
Niedernhausen ab 8.10Uhr vorm, (westeuropäischer
Zeit), Wiesbaden an 8.44 Uhr vorm.: Zug 1616
Wiesbaden ab 8.50, Mainz an 9.07 Uhr vorm.:
Zurück: Zug 1585 Wiesbaden ab 8.32, Niedern
Hausen an 9.22 Uhr nachm.: Eikzug 133 Niedern¬
hausen ab 9.40 Uhr nachm, (westeuropäische Zeit -,
WeibmöglichsteBenutzung dieser Züge liegt im In
stresse des Publikums , denn nur wenn sie von
einer genügenden Anzaihk Reifenden benutzt wer-
den. ist Aussich vorhanden, daß sie weiter verkeh-
ren. Es wird besonders darauf hingewissen daß
für die Eilzüge kein Schnellzuqszugszrischlag zu
entrichten ist. In Liinbnrg bestehen sofort gute
Anschlüsse nach allen Richtungen.

= Abschiedsfeier.  Zu Ehren des nach Ber¬
lin versetzten Postdirektors Ehrhard  hatten die An¬
gehörigen des Postamts Limburg am Samstag 9. Okt.
rm Saale des evangl . Gemeindehauses eine Abschi-eds-
seier veranstaltet , zu der auck' -der Präsident der Ober-
Postdirektion Franlfurt Mei Vertreter entsandt hatte.
Die Fmer wurde durch eine Begrüßungsansprache des
Vlezpostdirektcrs Reimes  und einen von ei ->er
Ivngeii Dame des Postamts vorgetragenen stimnmngis-

und Entkvästüng unserer Bevölkerung würde! das
Aussetzer, gemeinnötiger lebenswicWiger Betriebe
ganz besondere Gefahren für die Gesundheit de
Bevölkerung, namentlich der Kraniken und Schon
chen, mit sich bringen . Es ist außerordentlich er¬
freulich, daß sich in dieser schweren Zeit eine statt
liche Anzahl deutscher Männer und Frauen bereit
finden, um unter Zurückstellung der eigenen Ppr-
son und durch llebernahme persönlickzer Mühen
und Gefahren das Wohl der Allgemeinheit sichern
zu chrlfen. Wenn dieser in-der Tätigkeit der Tech-
nilchen Nolthilfe sich wieder-spiegelnde tiefere Ge-
ranke : „Einer für alle , alle für einen,"

Kernstück unserer charitativen
Nachten liebe ist. von der ülbenviegendenMehrheit
des deutsck-en Volkes richtig erfaßt sein wird, danri
kailn die Technische Nothilfe - ihre übernommene
Aufgabe als erfüllt ansehen und zurücktreten.
Dann wird auch das deutsche Volk an der Schloelle
einer besseren Zukunft stellen."

= Wer ist minderbemittelt?  Diese viel
erörterte Frage hat der Stadtrat von Karlsruhe in fol-
gender Wege durch einen diesbezüglichen Beschluß wie
folgt beantwortet : Die s. Zt. festgesetzten Einkommens-
grcnzmi für Minderbemittelte und Mindestbemittelte
zum Bezug von Brennholz und Kleidungsstücken wer¬
ben wie folgt neu geordnet : Es werden zwei Einkom-
mensgrenzen gebildet : Gruppe A — die Mindestbe-
mittelten umfaßt alle Haushaltungen oder Einzel¬
personen , denen kein höheres Einkommen zur Ve»
fugung steht als 7000 M für eine alleinstehende er-

Person , 9000 M für eine Person ohne Kinder,
,e 1000 M Tur ein Kind unter 17, Jahren . 2000 Jt  für
jeöe weitere erwachsene, nicht verdienstfähige Person;
al,o für eine Familie mit vier Kindern mit 16 000 M\
ftö? 6,/ 8 ~ die Minderbemittelten — umfaßt alle
Haushaltungen oder Einzelpersonen , di« nicht schon zur
Gruppe J gehören und denen kein höheres Einkommen
zur Verfügung steht als 10 OCX) M für eine allein-
lst^ ude erwachsene Person . 13 000 M für ein Ehepaar
?mm 111!? 1; -l e ?000 M für ein Kind unter 13 Jahren,

.„,. 01* jeb/ weitere erwachsene nicht verdiensl-
Person ; für eine Familie mit vier Kindern also20 000 Mark.

== entthronte Barometer.  Es gibt
Leute , die,m  Barometer ein zuverlässiges Wetterorakel
erblicken und von ihm unfehlbare Auskunft darüber er¬
warten , ob am nächsten Tage die Sonne uns lachen
oder ein Regen uns in melancholische Stimmungen hül.

wird . Aber gerade in diesem Sommer sind diesen
ckichangerir des Barometers schwere Enttäuschungen
nicht erspart geblieben . Es ist manchmal gerade so, «lS
wo. b̂e sich dieses würdige wiffenschaftl. Instrument über
dke Vertrauensseligkeit der Menschen lustig machen,
denn das Gegenteck von dem tritt «in, was man von
dem Glase abgelefen hat Um in unserer an trüben
Erfahrungen reichen Zeit solchen weiteren Baromcter-
Enttauschungei , vorzubeNgen, hat der englische meteoro-
logiiche Dienst eine Warnung erlassen, daß inan den
Registrierungen des Barometers bei der Beurteilung
der Wetterlage nicht zu viel Wert beimesse. „Wir köm
nen das Wetter wicht bestimmen," heißt es hiev, „in¬
dem wir besondere Arten der Witterung mit besonderen
Erscheinungen des Luftdruckes in Zusammenhang fetzen.
Di « Angaben , daß bei der und der Höhe schönes Wecker,
be, einer anderen „veränderliches " oder „Regen " ein-
tretem soll, sind durch die Wissenschaft nicht zu rechtfer¬
tigen . Früher nahm man an. daß nass« Luft leichter ist
als trockene und daß sich dss-halb die -Stärke des Luft-
drirckes durch den Stand des Barometers ansdrllckon
läßt . Die moderne Meteorologie aber schreibt Verände¬
rungen des Luftdruckes „einer gemeinsamen Tätigkeit
des Windes , der Erdumdrehung und des Widerstandes
der Erdoberfläche " zu, und man nimmt auch an daß
die Zuftdruckverhältnisse mit vorläufig noch wenig er¬
forschten elektro-magnetiscken Erscheinungen zusammen-
hängen ". Mit diesen Fortschritten der Wissenschaft kann
das arme Barometer nicht gleichen Schritt halten , und

vollen Festspruch eröffnet . Darauf überlbrachte Postrat so verliert es denn immer mehr von seinem Nimbus.
AhrenS  die Grüße des Präsidenten Gärte und sprach I — Ein Wort zur Noten ha
rn dessen Namen dem Postdirektor Ehrhard den Dank ~
der Verwaltung für die ihr während der verflossenen
sechs JVaijte geleisteten treuen Dienste aus . Obeipost¬
sekretär Hardt  feierte die Berdieniste des scheidenden
EhefS, die er sich als wohlwollender , fürsorglicher Bor-
gesetzter um das gesamte vcm ihm geleitete Personal er¬
worben Hai und gedachte auch in dankbarer Anerken¬
nung der Tätigkeit der Frau Postdirektor Ehrhard in
der Fürsorge für die Kriegstecknehm-er des Posiaints
Limburg . Er wünschte dem Scheideuden auch im neueen
Amrsort «bestes Wohlergehen . An, Schluffe der -Rede
wurde Herrn Ehrhard zur Erinnerung an Linrburg die
Radiening von Manfeld , den Dom und das Schloß dar¬
stellend. überreicht. Der Gefeierte .dankte an bewegten
Worten für die ihm gewordenen Ehrungen und beonte,
d,ß er nur ungern -von Limburg scheide und daß er
k:e;e I ihre stets in bestem An-denken «behalten werde.
Nur durch di« treue Mitarbeit aller Angehörigen des
Postamt ? « t es ihm möglich gewesen , die schweren
Aufgaben , d>e der Krieg, das Göfangenenllager , fcüvie
oi : schwierige Lage Limburgs am äußersten Rande des
u-rfbcfebtcn Gebietes gestellt hätten , zu bewältigen . Dem
guten Geis ! der Pflichttereue , der das Personal auch in
kr tiichen Tagen nicht verlasseri .hctbe, sei dieses zu
danken, perr Ehrhard übevgoib dann dem Postamt
eme geschmackvolleTruhe azs Eichenholz zur bleiben¬
den Erinnerung an die für das Vaterland gefallenen
Angehörigen des Postamts und Söhne unserer Ange¬
hörigen. Zur Ehrung der Gefallenen sangen die Än-
welenden gehend das Lied : „Ich tzatt' einen Kamera¬
den . In der Truhe haben auch die in das Feld ge-
wstdien Briefe der Heimalnvacht für Post und Draht,
sowie die Briefe der .Kriegsteilnehmer aus dem Felde
Aufnahme gefuinden. Oberpostsekvetär Klepper
übernahm die Truhe mit Worten des Dankes für die
Ehrung der Gefallenen und der Kriegsteilnehmer ent¬
gegen. Der Abend wurde durch zahlreiche Vorträge
ernsten und heitere « Inhalts sowie durch musikalische
Barbietungen in dankenswerter Weife verschönt und
blckbe"^ "̂ Teilnehmern in angenehnier Erinnerung

.... ^7  Sur Aufklärung wird uns von zu-
WUbsüer Stelle nachstehendes mitgeteilt: Grund-
wtzlich ist nach der ReichAverordniUng vom 19. .9. 20
wr Fernhaltnng unzuverlässiger Persönlichkeiten.

K̂ umte. ViehhaudÄ konzessionspflichtig: als'
Bietztzandel in diesem Sinne gilt auch der unmit-
x̂ ore Einkauf der Metzger und Fl-eischwären-
ŝ ? ' uuten beim Viehhalter. Für die Metzger b-e-

Verpflichtung, die Kleinhandelspreise für
sowohl rm Laden, wie im Erker deutlich
ouszuhängen. Verstöße gegen die vorge-

w-o-cc .^ kstimmungen sind mit Geld- bezw. Frei-
»eltsstvafen bedroht.
n i Reichskanzler an die Tech-
8er J 'p'Lb 'i ?. E Sum einjährigen Bestehen
ser Rothrlfe hat der Reichskgnzlier die-
laßlich dŵ bu Arbeitsgemeinschaft für eine an-

>- her aus gegebene Sondernum-
" "t „Die Näder" folgenden Aus-

„Am 30. Sept . 1920 blickt die

, -zur Notenhamsterei.  Von
Tag zu Tag wird es mehr offenbar , daß riesige Sum-
men baren Geldes auf dem Lande in Truhen , Kästen
und auch im vielgepriesenen — Stru -mpf nutz- und
zinslos aufgespeichert werden. Warum? — Die tö¬
richtsten Gründe hört man nennen , die dieses Ver¬
fahren rechtfertigen sollen. Man will sich vor dem
„Staatsbankerott " schützen und vergißt dabei gantz and
gar , baß gerade diese unsiimige Geldhamsterei eS ist
die immer von neuem die Rotenpreffe in Tätigkeit setzt
und dcidurch«die Kreditwürdigkeit des Reiches stets tiefer
untergräbt . Fordert nicht jeder Schein , der in das
.sicher  e" Versteck wandert , seinen Erisak, und wo¬

in i'iuß das letzten Endes führen ? Ein Körper, de»,
man das Blut entzieht , kann nickt leben, und in de«
Adern der deutschen Volkswirtschaft muß das Geld zir-
fulieren , soll das Reich nicht erliegen ! Darum : He¬
raus mit den Scheinen . Bringt Euer
Geld zu den Sparkassen und Banken , wo
es Euch Zinsen bringt  und A rb  e i t fü  r A ll  e
l e i st e t ! Baut auf , aber reißt nicht nieder, dann wird
auck der Staatsbankerott ein häßliches Wort im Munde
mü ßiger  Schwätzer bleiben!

§ Der Heiligenstock.
Ein Eichenstockstumm auf dem Anger steht.
Von düsteren Tannen umzäunt,
Von «brausenden Stürmen oft wild umweht,
Von Sonne und Wetter gebräunt. —

Kraftvoll und trotzig in urdeutscher Art,
Wallten hier eh'dem fromm und stark,
Männer voller Glauben , und Frauen zart.
Rein das Geschlecht bis in das Mark.

Der Eichstock wird morsch und sinkt bald ins Grab,
Der stark einst trotzte wie weisleine Weber,
Nimmt mit beinah auch des Alten Stab,
Wahrzeichen des Glaubens und deutscher Eber.

Heut ' gilt nur Unglaub ' und blendender Tand,
Gleißender Mammon und beißender Spott,
Gottesfnrcht , Ehre und Liebe schwand,
Nur noch im Unglück denkt man an Gott.

H. O.

mrflar ernannt worden, der dein Neichsfrnanzmini
ster beigeordnet ist und unter dessen Verantwor¬
tung und unter Mitarbeit der Ministerien seine
Tätigkeit auszuübcn hat . Dieser wichtige Posten
ist dem Präsidenten des Landesfinanzamtes Unter-
toeser, Dr . Karl,  übertragen worden.

Folgenschwerer Zusammenstoß.
Auf dein Bahnhof von Bo -uilles  stieß ein

von Paris nach Nantes fahrender Pmonenzug auf
einen Güterzug , Bis MitternE waren 3 8 L e i
cöen  Geborgen ; die Zahl der Verletzten  be
läuft sich auf über 50. Nach einer späteren Mel¬
dung hat sich die Zahl der Opfer auf ungefähr 100
erhöht . Von deni Güterzug -e hatten sich drei der
letzten Wagen gelöst, waren die abschüssige Strecke
zurückgerollt und entgleist, als ein von Paris lvin
mender PersonenWg in sie hineinfuhr.
Attrntatsvcrsuch ans den serbischen Prinzregenten

Vom montenegrinischen Pressebuveau geht fol¬
gende ans Neuilltz-fur -Seine vom 8. Oktober da
tierte Miiteilung aus:

Aus Belgrad wird telegraphisch gc-meldet: Bei
der Rückkehr des serbischen Pri -nzregenten von
«Leraiewo wurde eine Bombe imtet seinen Zug
9 e wo r fc n. Zwei Wagen wurden zerstört' der
Prinzregent  blieb unverletzt.  Infolge
dieses Attentats haben Bürgermeister und Stadt-
rat von Serajelvo ihre Entlassung genommen. Den
Zeitungen ist es streng, nntersagt , irgend etwas
über die Angelegenheit zu veröffentlichen.

Des Kronprinzen Fricdcnsdenkschrift.
Der „Vorwärts " bringt ans einer militärpoli

tischen Korrespondenz einige markante Stellen aus
einer Denkschrift, die der ehenwlige Kronprinz im
Sommer 1917 an Kaiser Wilhelm,  die O.
H.--L. und den Reichskanzler betr. des Kriegsendes
gerichtet l>at . Beachtenswert scheinen uns vor
allem die Sätze, die am Schlüsse der Denkschrift ge¬
lesen merden. weil sie in klarer Erkenntnis unse¬
rer Gesamtkage sowohl der des Volkes als auch des
Heeres die Diplomaten dazu anffordert , einen
V e r st ä n d i g u n g s f r i e d e n a n z u b a h n e n
und vvrzuhereiten . der uns vor dem völligen
Untergang bewahrt.  Es heißt in dieser
Denkschrift: „Die Not wird bei uns steigen, die
Auffüllung der Mannschaftsreserven bei uns von
Tag zu Tag schwieriger werden. Es handelt sich
heute um die Erhaltung der Dynastie,
um den Bestand des Deuts chen Reiches
und das Fortbestehen des deutschen
Volkes.  Diktieren unsere Gegner den Friedeen,
dann ist der letzte Bnchstcibe hohenzollernscher.
preußischer und deutscher Geschichte mit dem glei
chen Federstrich geschrieben. Dazu darf es
nicht ko  m mi? n. Und daher ist es unsere Pflicht,
wenn es sein muß , auch' aus einen Derständignngs-
frieden einzugehen. Ein solcher brinat uns züvar
eine Enttäuschung , aber eine uferlose Verlängerung
des Krieges könnte uns im Frühjahr 1918 allein,
ohne Bundesgenossen , nach 3 )4 K-riegsjahren aus
schweren Wunden blutend der ganzen Welt gegen¬
überstehen sehen, uns mit Vernichtung bedrohen
Eins steht fest: Behaupten wir uns in diesem
Kriege, so sind wir tatsächlich die Sieger , weil wir
rnvert die ganze Welt aökämpft l>aben, ohne ver¬
nichtet zu werden. Aus diesen Gründen heraus kapr
der Kronprinz zu der' Ansicht, „daß wir den
Frieden suchen müßten , den unsere
Diplomatie vorzu bereiten Hab e".

Fn der Zeit ü

NlLr hur On -L-T , 7  v ^ imiueriuinT*
ftmufi "Die Räder " folgenden Aus-
in der "Am 30. Sept . 1930 blickt die
Arbeitsc,»̂ - Nolhilse vere-inigte freiwillige
auf ein - ^ lnMft deuffcher Männer ' '

Bestehens zurück.
Mildernn/ ^ ^ Vaterlandes als ein -v-evec, mi.
k>vhl ScWden für da«s (öemein-

^e seitdem in zahlreichen Fäl-
Willigkeit i,nö erneut ihre Bereit-
der beweisen müssen. In
lichex Art ^ Knappheit jeg-
vften Lag« mS® 1 ürsnisse gekennzeich-
>̂ürsten auck,' ^ eer Wirtschaft und Bolksernährung

uicht verloren Kleinsten , wirtschaWick̂ n Werte
^rwr «r gehen. Bei der Unterernährung

Vermischtes.
fd. Berschweiler (Psblgs , 11. Oft . Diebe , die aus

einem Stalle ein Schvein im Gewicht von zwei Zent¬
nern holten , hingen einem anderen, kleinen Schwein
«inen Zettel an mit der Entscheidung: „Ein Jahr zu-
eückgestellt."

Letzte Nachrichten.
Zur Gesundung der

Reichsfinanzen.
Richtlinie« üb«er die Stellung des Reichs-

sinanzministers.
Berlin.  10 . Okt. Ist Ausführung der Be-

schlüsse des Reichskabinetts vom, 22. September
über Maßregeln zur Gesundung: der ReickBftnnn-
zen sind nunmehr die Richtlinien anfaestellt wor¬
den .welche die offizielle Stellung des Rcichssinanz-
ministcrs und die künftige Finanzgebarung und
WirtschastSfühning des Reiches festl-eMn. DaS
Reichskabiuett Hut diesen Richtlinien heute ein-
stimmi « seine Zustimmung erteilt. Der Wortlaut
der Richtlinien wird noch veröffentlicht. Zur
Durchführung dieser Beschlüsse ist ei« Reichskom-

Schade nur , daß diese klare Erkenntnis des
Kronprinzen weder bei Kaffer Wilhelm noch bei
der Obersten Heeresleitung Gehör fand und durch-
drang , weil man sich an diesen Stellen zu keinem
erheblichen Opfer enffchlieŝen konnte. Mit der A
tretung von Elsaß -Lothringen hätten wir 1917 noch
einen annehmbaren Frieden schließen können.

Der Zeitungsstreik in Berlin.
Die Aussperrung rm Berliner Zeitungsgewerbe

nimmt einen immer größeren Umfang an. Es
erscheinen nur noch der „Vorwärts " und die „Frei¬
heit". Sämtliche andere Zeitungen haben ihr Er¬
scheinen eingestellt. Im Reichsarbertsmmisterinm
fanden am Freitag Besprechungen zwffckM den
Vertretern der' am Kampf beteiligten Organisatio¬
nen statt . Die Aussprache rührte jedoch zu keinem
Ergebnis . Don dem Streik und der Aussperrung
sind insgesamt 16 000 Personen betroffen.

Der sozialistische Parteitag in Kassel.
Kassel, 10. Okt. Der soziäldemokratischsPar¬

teitag trat heute abend unter Teilnahme von etwa
500 Delegierten zusammen. Oberbürgermchster
S che i d e m a n n wies in seiner Begrüßungsan¬
sprache ic. a. darauf hin , daß die sozialdemokratische
Partei heute mehr denn je nicht nur gegen das
deutsche, sondern gegen das inkrnativnale KaWal
im Kampfe stehe, von dessen Geist der Vertrag von
Versailles durchdrungen sei. Wir müßten in die¬
sem Kamps um die -Sympathie und die Untersftitz-
ung der arbeitenden Bürger der ganzen Welt bit¬
ten. Weiter erklärte «Scheidemann , daß das Ziel
der sozialdemokratischen Partei nicht das Der-
bleiben in der Opposition sei, sondern die Geiioiß-
heit eines stärkeren«Einflusses auf den Staat , als
sie ihn in der vergangenen Regierungskoalstion
hätte ausüben könen. Zu Vorsitzenden des Partei¬
tages wurden einstimmig die sriiheren Reichskanz-
ler Hermann Müller und Scheidemann gewählt.

Oberschlesien.
Paris , 11. Okt . „Petit Parffien " meldet: Her-

'vorzuheben ist, daß der offizielle Vertreter Eng¬
lands V e r c i v a l auf seinem Posten geblieben ist.
Die Botschasterkouferenz 'hat die scktzvebenden Diffe-
renzen geregelt . Die interalliierte .Kvntvollkoiu-
Mission wird nunmehr wie ehedem ihres Amtes
walten.

Paris , 11. Okt . Wie „Ioirrnal des Döbats"
mitteilt , wird General Lerond  baldigst auf sei¬
nen Posten zurückkehren . Die Abstim¬
mung  in Oberschlesien werde demnächst  statt¬
finden.

Frankreichs Hatz- und Angst-
Politik.

Amsterdam . 11. Okt . Der „Standard " schließt
sich dem einstimmigen Protest der , holländisch,:»
Presse gegen die französisch-belgischen Bemühungen
an, Holland in einen westlickien Randstaaten-
b u n d zu ziehen, der gegen das Schreckgespenst des
wieder erstarkenden Deutschland  aerd*
ist ist. Bon Beiprechungen Über ein solchesM'ft-
tölbündnis könne natürlich» keine Rede s«in. .Hol¬
land behaupte streng seiiw unabl/ängige. selhstän-

blge Politik und wünsche Frieden mit allen Mach«
-E''' ^ Aber seine Freiheit verteidige es mit all der
wrajit, über die auch ein kleines Volk verfüge.

• , , z
*

.. ffn'eicr Mein-ungnach richten sich diöfe fran¬
ko ' /, ' p - " W e r b n n g e n weniger gegen
Deutschland, sondern letzten Endes aeg-en Eng-
land,  dessen Vorherrschaft  in Europa
Frankreich an sich reißen möchte.  Da¬
rum war die Politik Lloyd Georges beim sog. Frie¬
densschlüsse von Versailles jä so un-endlich -kurzsich,
tig. Es wird in noch nicht 20 Jahren v iel en gk.
Blut  fließen müsse, um di,e Franzosen aus ihrer
angeuiaßten Hsgemoniestellung herausizuwerfen,
ftir welche Lloyd George in Versailles durch sein«
Nachgit-igkeit die Unterlage geschaffen hat.

Lloyd George über Irland.
London, 11. Okt. Neutep. Lloyd Georgq

erklärte in einer in Girnavon gehaltenen Rede, i»
I r la » d m ü s se die O rd n u n g selbst mit de»
st r e n g sie n Methoden wiederhergestellt werden.
Irland müsse einen gewissen Grad von Selbst¬
verwaltung «haben , die Regierung Werda je¬
doch jedem Versuch, in Irland ein -Heer und Flotts
zu schaffen, die das Bestehen des Bersrni .gte«
Königreichs bedrohen würden , bis zum! Aenßer-
sden Widerstand leisten.

London, 10. Okt. In einem Briefe an die
Westminister Gazette" tritt Grey der Auffassung

Asauitbs entgegen, wonach Irland ausgedehnt«
Selbständigkeit und das Recht gegeben werden
sollte, ein- eigenes Heer zu unterhalten . Grey
I-ckireibt: Die irischen Häfen bilden unserTor nach
per «Außenwelt und der Schlüssel zu diesem Tore
mutz in London aufbewahrt werden , danrik' es nicht
gegen unseren Willen geschlosson werde kann.

Poris , 10 Okt. Nach einer PriNatmeldung des
„Temps" aus London haben die Truppen in
Cork  heute - vormittag infolge der Ermordung
eines Soldalen das Rathaus mit Brandbombe»
zmn Teil zerstört. Die Feuerwehr hab«r im Laufe
des Vormittags unter dem Schutze von Polizei den
Brand löschen können.

Die Unabhängigkeit Weißrußlands.
Wie nach einer Ipumeldung aus Berlin aus

Riga  berichtet wird , hat die Territorialkonmffs-
sion unter Zustimmung beider Parteien die Un-
ablKngiakeit Weißrußlands anerkannt . Die Frage
der Regierungsform wurde noch offen gelassen.
Die übrigen Kommissio-n-sberatungen sind noch
nickst abgeschlossen. Die Schlußsitzung vo- Unter¬
zeichnung des Borfriedens ist kaum vor Samstas
früh zu erwarten.

Der Bvrfriede von Riga.
N o ch keine e ndg ülti ge Lösung.

Paris , 11. Okt. Der Souderberichterstatter des
„Daily Chronicle" .meldet aus Riga,  daß die
russische und die polnische Abordnung ü-bere-inge-
kommen seien, einen Vorfrieden  zu schließen,
der 15 Punkte en'thalte und heute, Montag , unter¬
zeichnet werden soll. Der Waffenstillstand tritt 48
Stunden später in Kraft . Die „Tim «es" melden
dagegen ans Riga , es bestanden noch große
Schwierigkeiten  für -die Unterzeichnung.
Man habe sich erst über d-as Vorwort und die sieben
ersten Artikel für die Friedenspräliminarien ge¬
einigt.

Revolution in Petersburg?
Berlin, 11. Okt. Di«e russisch-finnisch« Grenze

ist streng abgesperrt . Eine neue revolutionäre Bv»
we-rnng ivird ans Petersburg und Kronstadt ge¬
meldet. In der Provinz Petersburg sind Bauern¬
aufstände im Gange . Alle verfügbaren Rote«
Truppen sind zur Unterdrückung der Bewegung
herangezogen.

Ein zweiter D 'AnnUiNzio.
Paris , 11. Okt. Das Vorbild d'Annunzios . das

von dein polnischen General Sol -igowski  und
von seinem Generalstabsches. dem Obersten Bobicki
befolgt wurde, indem diese sich Wilnas be-
m ä cht i " t e n,  setzt die französische Preis« zum
Teil in große Verlegenheit . „Echo de Paris " er-
klärt, dat die französische im-d polnische Regiernng
den Polen aeraten hätten , sich mit den Litauern
zu verständigen und daß die polnische Regierung
zweifellos von den Absichten Soligowski keine
Kenntnis gehaA habv, daß dieser vielmeihr auf
eigene Faust  gehandelt hätte . Die polnffch-e
Regierung veröffentlicht darüber nur . daß Soli-
aowsft seine Demission als General der vo«lnffchen
Armee gegeben und eine Triippenable 'l ung aus
jenen Soldaten gebildet habe , welche aus der Ge¬
gend von Wilna gebürtig seien.

Lloyd George über Friedens - 1
vertrag und Völkerbund . I

In einem Interview,  das die erste Nnm-
mer einer neuen Monatsschrift , mit dem ihre Ten¬
denz ankündigenden' Titel „Lloyd George MagL-
zine" veröffentlicht, äußert sich Lloyd George
aussiihrlich zu den Angriffen , «die von den Unaü-
höngigen Liberalen gegen den Fried «ensver«
trag  gelichtet ivurden. Nach söinir Ansicht war
der in Vcisailles Unterzeichnete Friede das Mini-

um tessen, was Frankreich angenommen hätte.
Hätte sich England draußen halten sollen, wie

Amerika es getan «hat ? Hätten wir einen Separat¬
frieden mit Deutschland schließ"n sollen?" Lloyd
Georg« MM ' nicht, baß die Liberalen gewagt hät¬
ten zu verlangen , daß wir Frankreich «in der Stun¬
de -des Unglücks hätten verlassen sollen, oder daß
sie jetzt mit Frankreich würden brechen wollen. Bei
einer solchen Politik tväre das Land ihnen sicher
nicht gefolgt.

Von Interesse ist auch die Erwiderung , di« der
englische Ministerpräsident auf di« Vorivürfr der
Unabhängigen Liberalen gegeben hat , er habe dem
Völkerbund  keine wirkungsvolle Unterstütz¬
ung zu teil werden lassen.

„Die Tätigkeit des Völkerbunds, " so- sagte LloyÄ
George, „kann nicht ivirffani sein , bevor all« Völ¬
ker dieser Organffation angeschlossen sind. Wir
müssen Amerika «bei uns im Schoße des Völker¬
bunds haben. Wir müssen auch Dontschland
haben. Deutschland müßte gestattet werden,, in. die
L'ga einzutreten, sobald es -bewiesen hat . daß es
seine Verpflichtungen aus 'dem Vertrag zu halten
bestrebt ist. Ich glaube, daß es sie halten wird;
aber «es desiudet sich noch in der Prob «lUeit. Wenn
cs Beweise seines guten Willens gibt , wird es im
Völkerbund willkominen sein. Ich glaub« auch
daß Amerika  nach den« Prcffidentfchaftswablrn
sich uns anschließen wird . ( ?) Sob -ald d«i«es«e beiden
Ereignisse cingetnetcn sind, wird der Völkerbund

irkiames Instrument sein. Im Angenblick iss.
er nur ein Bund der Alliierten ."
Verantwortlich f. d. Anzeigen : I . H . Ober,  LimburG
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Kohle«-Verforg «ng.
Wir machen schon jetzt darauf aufmerksam, daß I
s-itber ausgegebenen roten KohlenbezugSscheme

n.. r noch bis zum 25 . d. Mts . beliefert werden;
später gelangen Scheine von anderer Farbe zur Aus-
aabe. 13580>

Limburg » den 11. Oktober 1920.
Die Ortskohlenstelle. _

Kuaben , die fich dem Anstreicher-, Bäckers
Küfer- und Schreinerhaudwerk zuwenden wollen
erhalten sofort 183691

Lehrstellen.
Berufsberatung und Lehrstellen - Vermittlung|
Kreisarbeitsnachweis , Limburg.
Statt)ol. Gesellen -Verein.

5 " i
" MmMWAllKL

für alle aktiven Mitglieder. 1836t I
Dortrag des Herrn Generalsekretärs Ratter-

manu -Cöln.

Prima

sowie alle sonstige Landesprodukte « liefern wag¬
gonweise zu billigsten Tagespreisen. 13oo6|

MMMIw -SksMüIl Bl. 1. §.,
Friedberg i. H.» ^ .

Dl . Nr . 72 und 98. Telegr.-Adr. : «Landesprodukte .

Ri WWl-Mliim« ei>.
hoher Schulter, schiefer Hüfte usw. wurden
nachweislich, selbst in älteren und schweren
Fällen » mit meinem 18366

„Spezial °Redresstons . Apparat"
(Reichsges. gcsch.) vorzügliche Erfolge erzielt.
Ausgezeichnete Empfehlungen. Anwendung
ohne Berussstörung. Auskunft kostenlos.
W . Steigers , Institute für orthopädische
Spezial-App. Wiesbaden , Eckernforderstr. 13.
In Limburg tLahu ) zu sprechen im Hotel
„Alte Post " am Freitag, 16 .Ott.von9—2 Uhr.

3000 Liter

Tarragona Portwein
zu Mb . SS — per Liter oder per Flasche einschl.J

Glas und Kiste.
5000 Liter

1917 er  Valenzia Rotwein |
zu Mb . 16 . — per Liter oder per Flasche einschl-

Glas und Kiste anzubieten.
Anfragen an die Expedition ds. Bl. unter 13524.

l ^ußlhäll^ (bandgesäht).|
Reparaturen . i32f

Sattlerei Josef ReuU, Salzgasse . I

m BADEN-BADENERf
; PASTILLEN

Preis 4 Mk.
13451

Rehme jederzeit

Haute und Kelle
auS Hausschlachtungen zur IiOlingcrbung an.!

Ebenso auch Felle jeder Art zu Pelzen oder
Vorlagen . 13549

» . %.  Ml . U .|
' XJDDQDDaaaaacoaaDDiDGicxxjDPQüaoaDDq^
R Praktische

§ Sämtliche Haararbeiten
8 fertigt z« den billigsten Preisen tadellos an gl

□ Carl Hentrich,
o Haarflechterei, Frickhofen,8 Bahnhofstraße Nr.118. □□Auch kaufe Haare zu den höchsten □
□ Preisen an . 13512 B
^bnnnnoaDODnonoDDDlDQinDDD 'OEXiaaaaa cPMaurer
für dauernde Beschäftigung gesucht.

P . Röder. Bimgeskhiisi,
13548 Solingen , Sandstraße 6.

Todes*̂ Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute früh 11.30 Uhr

unsere liebe Schwester, Tante und Schwägerin, Fräulein

Johanna Meffert
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten im 61. Lebens¬
jahre zu sich zu rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Meffert,
Julie Wenderott geb. Meffert u. Anverwandte.

Limburg , London, Frankfurt am Main, Steinsberg,
den 11. Oktober 1920.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch nachmittag um
3 Uhr vom Sterbehause Brückenvorstadt 28. Das Seelenamt
am Donnerstag früh um 7.15 im Dom. ^ 564

An unsere Inserenten!
Infolge der schlechten Gas-Beleuchtung
müssen wir die Inseraten -Herstellung
auf die Tagstunden verlegen . Wir bitten
daher unsere verehrlichen Inserenten

größere Anzeigen bis mittags
12 Uhr und kleinere Anzeigen -
bis spätestens nachm. 4 Uhr
:: einliefem zu wollen ::

Geschäftsstelle des Nassauer Boten:

Prof. Dr. med. Schwenninger sagt : „Wir stehen vor der bedenk¬
lichen Tatsache, daß 80"/° unserer Frauen krank sind!

Wieviel Prozent dürften über

Haarausfall
Schuppen , fettiges Haar, Jucken
und Beißen der Kopfhaut, trockene
Kopfhaut, angehende Glatze oder
kreisförmigen Haarausfall klagen ??

Gut gepflegtes Haar kennzeichnet den guten Geschmack eines
Menschen und nichts ist so dankbar für eine sorgfältig schonende
Pflege wie das Haar. Mag das Gesicht auch noch so wenig Schön¬
heit aufweisen, das Haar gibt ihm den Rahmen und selbst für ein
schönes Gesicht ist ein schönes volles Haar die Grundbedingung.

Frau  Böhn«  ln Altendorf schreibt am
28. 3. : „Seit einem Vierteljahr gehen mir die
Haare itellenweiae aus, sodafl sich nackte kahle
Stellen bilden“.

Am 30. 7. : „Ich teile Ihnen mit, daß ich
mit dem von Ihnen gesandten Präparat sehr
zuirieden bin. Die haarlosen Stellen sind alle
wieder bewachsen".

Fräulein Ologer ln Olatz schreibt: „Seit
geraumer Zeit leide ich an Kopfschmerzen
und Haarausfall, es bilden sich runde kahle
Flecken“.

Am 30. 7.: „Das von ihnen gesandte Prä¬
parat ist vortrefflich und Ich muß sagen, daß
ich mein Haar so wie früher wieder zurückbe¬
kommen habe“.

Um allen, die Wert darauf legen, ihr Haar zu erhalten, den Nachwuchs
zu fördern, sprödes und trockenes Haar glänzend und seidenweich zu
machen, ohne große Kosten einen Versuch zu ermöglichen, geben wir
bis 31. Oktober eine Original- Flasche Romarm - Haarpflege
anstatt für 8 Mark , für nur 6 .50 Mark  ab.

[Porto und Verpackung extra.] 13562

8p.ßicti.jgsgiihb&Co.,cm.f« .WMI.MEI»
Dresden - Niedorlössnitz Ni *» 51.

Trauten.Trauerbilder
sowie Trauer-DanHharien

liefert schnell und preiswert die

umhuroer oereinsdrucKerel6.mlH.

_ —- — _ | ** Wegzugshalber sind folgende Gegenstände billig
zu verkaufen: 13572

A  11 zweiräderiger Handwagen mit Kasten,
1hölz.Schubkarren,1hölz.Steinkarren,
1 eis. Kalkpfanne, 1 eis. Bogelstiinder,
2 eis. Vögel, 5 eis.Lehrbogen (verschieb¬
bar), 11 Gerüstdielen, IHimgewaage mit
Gewicht (für Kalk oder Kohlen geeignet),
1 Giehkanne, 1 schwerer Hammer,
1 Betonstampfer, 3 Leitern, 5 Sand¬
steintröge, Steinzeugrohreu. Anderes
mehr.

allererster Firmen,
6rod-, Fein- und Mittel-
schnitte, leichte; blumige

Qualitäten.
An Wiederverkäufer zu
Orig.- Fabrikpreisen in
100 gr-Packungen von
Mk . 18 .50 pro5/s an.
Sonder-Rabatt bei groß.

Abnahme. 18364

Ludwig Dematb,
Zigarrenlager,

Limburga. L, Parkst. 1.
Gut erhaltenerKutschwagen,

ein- und zweispännig zu
fahren, mit zwei Sitzen u.
Bocksitz zu verkauf., eventl.
mit einem Pferd (Schim¬
mel) und Geschirr. Besich¬
tigung werktäglich nachmitt,
möglich. 13551
Schrift!. Höchstangebote an
Rheinnaffau -Lauren-
burg a. d. Lahn._

Guterhattener

Kuhwagen
zu verkaufen. 13552

Elz , Gipsgasie Nr. 4.
1 fast neuer Ulster,
2 Ueberzieher,2 Anzüge»
1 Hose mit Weste,
1 Paar hohe Stiefel,
1 Ruhebett , 1 Schreib,

sekretär, 1 gutgehende
Handnähmaschine zu

verkaufen. Anzusehen Frei¬
tag und Sonntag . 13565

Geschwister Prag,
Hadamar.

Riederselters, Willjelmftratze3
Kath.

Kaufm.
Verein

. ßoetitio
IMittwoch »den 13. Okt.,

abends 8.30 Uhr,
im Speisesaal d. Alten PostBereinsabenv.

Die Vereinsabende find,
von jetzt an regelmäßig jed.
Mittwoch abend, wie oben
angegeben, statt 18368

Fleißiges, bravesMädchen
gegen hohen Lohn gesuchL
Frau Emil Wohmann.

Rennerod . (13553
Sofort gesucht
RMMWll

von 8 bis 3 Uhr. Sonn,
tags frei. Lohn 50 M.

Näh . Exped. 113570

C. V.
Donnerstag , den

14 . Oktbr . , 8 '/» Uhr
„Roseneck “ . 13584

Braves , sauberesJleniMMen
für mittags gesucht. (13521

Frau Wilh . Öhl,
Maschinenfabrik.

seit 1872 unaufhaltsam zu
immer höherer Vollendung
gebracht, werden von er¬
sten Autoritäten zu den
besten u. edelsten gezählt,
die der Weltmarkt kennt,
D. R. Patente, Miete, Kauf,
Vorteilhafte Bezugsquelle.

ÄBLDUR PIANOFORTE¬
FABRIK,

FRANKFURT a/M.-West,
nur Leipzigerstraße 59.

Tel. Taunus 3178.
Kataloge gratis!

Harmoniums! Vorrat in
guten, gespielten Pianos!

Ein Wurf schöne6 Wochen
alte 13529

Ferkel
zu verkaufen.

Villmar,
Weilburgerstraße Nr . 75.
2guteMWiegkN

lzu verkaufen oder gegen
20 Zentner gutes Wiesen
heu zu tauschen. 13530

Althandlung Schmidt,
_ Römer 14.

Zu verkaufen
1 Waschkommode,
1 Nachttisch und
1 Kleiderschrank.
Näh. Exped. 13561

i Eine erstklassige, gut eilt
gearbeiteteStrickmaschine
sowie eine Violine , beide
Friedensware , preiswert

jabzugeben. 13560
Wo sagt die Exped.

2 Benzolfässer
zu kaufen gesucht.

Näheres Exped. 13571

Zuverlässiges

»um sofortigen Eintritt ge.
sucht. 13494
Hotel „Rastauer Hos",

Limburg (Lahn).

Prima
, Kausen S . nur aus erst.
Hand 4 Lit. Ds. ff. Rolm.
32, extra ff. marin. Heringe, • *

WL 'Hering:Zpeisesak,
7, Ton. 392 ! 32 Pfd .-Faß l T ™ 7 ' » ” ’
67., 56Pfd .-Faß 89!Lachs-
Heringe 95 M. Frei ab hier.
E .Degener , Ostseefischerei

| Swinemünde 119. (18287

Junger Mann , bisher
bei der Verwaltung tätig,
mit Einjährigen - Zeugnis
sucht Stellung auf Büro

ö der Lager.
Offerten unt . E . S .13574

an die Expedition.

bleicht und reinigt die cWäsche
vollkommen selbsttätig.

Slllein-DCersteller ^JoS . tÄ/tüllCT ,
Seifen-und ehern, techn. SFabrilc

Bandsäge
800 ml  m, mit verstellbarem
Tisch, zu tauschen gesucht
gegen 650 m/m komp. mit
Fräse. Ebenso ein deutscher
Schäferhund , 4' /, Monat
alt, schwarz mit gelb

I . Rink . Schreinermstr
13581 Heiligenroth,

bei Montabaur.

5assadenpuher Monatsmädchen
, , * V I.- i.. . . ... . <CSrt«amr»hrfu»n ttorlianhetgesucht

Jos. Wüstefeld, 6UMMR,
Bottrop i. W„ Scharnhölzstr. 17. 1355,A

' Wegen AuswanderungMolo!mit W1MMWIW
in Limburg zu verkaufen.

Offerten unter Nr. 18576 an die
Expedition des Blattes.

für ganze Tage sofort gesucht. Hausmädchen vorhanden
Näheres in der Exped. 13587

Uertretê Gesnch!
Für Limburg (Stadt ! event. auch Land sucht

größere Versicherungs- Aktien-Ges. (alle Branchen)
fieitzigen Vertreter oder Agenten

Imit  guteit Beziehungen zu Privat -, Geschäfts- und
Jndustriekreisen. Hohe Provisionen.

Gefl. Eitangebote  unter W. 1 . 13568 beförd.
|rie Exped. ds . Blattes.

Zwei Wurf 6 Wochen alte

Anfertigung von

Matratzen
und

Polstmnöbeln,
-sowie 13385

Anfarbeiten.
Reell , billig!

| Polsterei , Sattlerei,
j Josef Reutz , Limburg, jSalzgasse.

TitiälüF
(Drehstrom), 3 P . S ., zu
kaufen gesucht. 13528
Jak . Michel , Ebernhahn,

(Westerwald).
Gebrauchter Koffer

Iju  kaufen gesucht.
Näheres in der Exped.

Konzert-Zither!
erstklassiges Instrument ».
1Grammophon
mit 12 Platten , zu verkauf.!

Wo sagt die Exp. (13377

grobe Mahlung , per Sack
26 Mk. empfiehlt

Joh . Schwarz,
Weroth.

zu verkaufen. 13583
Fischmarkt 22.

Kasernier affe
Haferkleie
Erbsenschrot
und sonstige Futtermittel

offeriert 13582
Emil Kölb,

Limburg.

Piano
nur von Privat , gut
erhalten, zu kaufen ge¬
sucht. Offerten erbeten
an H. Schock, WieS- j
baden , Jahnstr . 341, >
Telefon 2993 (13492

100 junge 13568
Apfelbäume

>(Zwergobst) zu verkaufen.
Philipp Maurer,

Alpenrod iWesterwald).

|7®in nochk gut erhaltenerBadeofen
lzu kaufen gesucht. 13569

Wo sagt die Geschäfsstelle

Mastanzug,
dunkel, wie neu, Größe 50
(engl. Friedensware), billig

>zu verk. Näh. Exp. (13577Mmmml
kauft zu hohen Preisen
Kd. SrstnlieUi! NM.

IGeeigneten Mann
zum Heizen gesucht.
13573s Wo, sagt die Exp.

Suche sofort einen
tüchtigen, selbständigen

Pferdeknecht.
Grumbach,

Rollfuhrgeschäft,
Braunsels . (13558
Kilialletter

| gef. Ort und Beruf gl.,
Iskostenls. Angeb. unt . G. H.

28331 an die Ann.-Exp.
Bonacker & Rantz,

_ Düsseldorf.
Aelteres und jüngeresMädchen,

[für Haus und Küche gegen
hohen Lohn und gute Be¬
handlung für sofort gesucht.

Zu erfragen in der
Altdeutschen Bierstube»

Limburg . 13575

zur selbständigenFührung
des Haushaltes gesucht.

Frau I . Buhler,
Limburg , (13422

Obe re Schiede 25.
Such- Witwe mit 1 oder

2 Kindern für die ich sorgen
will Spätere Heirat nicht
ausgeschl. Off. unt . 13563
an die Exp. __
Empfehle mich im Nähen
und Flicken  außer dem
jHause. 13503

Niederzeuzheim,
Kirchgasse 124.

Schneiderin
empfiehlt sich im Anfertigen

!und Abändern v. Damen-
und Kindergarderobe.

Helene Jsack»
13 506 Diezerstraße 65.

Verloren Kopfbrett v.
Handleiterwagen auf der
Diezerstraße von Bäckerei
Hatzmann bis Kolonial¬
warengeschäft Linden.

Geg Belohn, abzugeben
in der Exped. 13581a

Prima Zuchtschweiu
lgegen schlachtreifes zu
vertauschen . 13585

Anton Koch,
Niederzeuzheim.

Solider , stiller, ältere«
Herr,  akadem . Bildung,
sucht zum 1 11. (nicht Vor¬
wort) gutes , gröst . möbl.
Zimmer mit elektr . Be<
»euchtung , wenn mögt,mit
Beköst.Angeb. u.13566a.E.

Leeres Zimmer,
eventl. möbliert, zu mieten
gesucht.

Schriftl . Angeb. untel
13577 an die Exped.

ITÜT
meine in Weilburg belegeni
jschöne Dreizimmer-

Wohnung
mit gleicher Wohnung in
Limburg oder nächster Um«
gebung. Off. unt . 13550
Ion die Erv. d. Bl.

Wohnhaus
in der Altstadt, geräumig!
mit schönem Keller, kleine«
>Stall und Hausgärtchen-
preiswert zu verkauf endur«
1 F . Loos , 1333a

Wallstraße 14. ^

Zu vermieten
zweimal 4 Zimmer und
|$ üd)e möbliert , evtl , wer«
den auch einzelne Zimmer
abgegeben. 1357V

Näheres zu erfragen v»
Max Kahn , ^

Eisenbahn str. Nr . b.

Guterhaltener
Küchenschrattk

sowie fast neue« M«
zu verkaufen. j

Näheres Expeditions J
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